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LhuvchMs Antwort heitzt Mord
an wehrlosen Frauen und Kindern — Vervielfältigte Angriffe der englischen Luftflotte auf nichtmilitärische Ziele in Deutschland

DNV. Berlin,  22 . Juli . Eine sorgfältige Registrierung der
feindlichen Einflüge in der letzten Zeit hat ergeben, daß die eng¬
lische Luftwaffe ihre Angriffe aus nichtmilitärische Ziele feit
Freitag, dem Tage der großen Führerrede , die dem englischen
Volke noch einmal den Weg zur Vernunft wies , vervielfacht hat.
Groß war die Zahl der Bombenabwürfe und unverhältnismäßig
gering der militärische Schaden. Es ist deutlich zu erkennen, daß
der Gegner es darauf abgesehen hat , die deutsche Zivilbevölke¬
rung zu treffen . Zahlreiche deutsche Ortschaften , offene Städte
und Dörfer sind in den letzten Tagen wiederholt angegriffen
worden. So wurden in der Nacht vom 29. zum 21. in der In¬
nenstadt von Wismar Bomben abgeworfen , ebenso in der da-
raussolgenden Nacht. Dabei waren 5 Tote und 29 Schwerver¬
letzte zu beklagen. Die Stadt Bremen erlebte in einer der letz¬
ten Nächte starke Angriffe auf verschiedene Wohnviertel . Drei
Tote und drei Schwerverletzte fielen dem brutalen britischen
Angriff zum Opfer . Viele Badeorte aus den deutschen Nordsee¬
inseln hatten sinnlose Bombenangriffe zu verzeichnen.

Auch die Stadt Hamburg wurde in der Nacht vom 29. zum
21. Juli angegriffen . Wohnviertel und dichtbesiedelte Ortsteile
erhielten Bombentreffer . Im benachbarten Pinncberg wurde
das Krankenhaus beschädigt. Die Städte Paderborn , Hagen und
Bochum wurden mehrfach von feindlichen Fliegern angeflogen
und verzeichneten rücksichtslose Angriffe auf zivile Ziele . In
Schwerin wurden vier Männer , drei Frauen und drei Kinder
durch englische Bomben getötet . Zahlreiche Verletzte sind zu be¬
sagen. In Wilhelmshasen wurden das Krematorium und eine
Leichenhalle zerstört. Bemerkenswert ist hier , daß die feindlichen
Flieger vor ihren Bombenabwürfen zahlreiche Leuchtbomben
benützten, wodurch sie hätten eindeutig feststellen können, daß
sie keine militärischen Ziele vor Augen hatten.

Die Stadt Kassel war in der Nacht vom 21. auf den 22. Juli
ebenfalls das Ziel feindlicher Angriffe . Auch hier arbeitete der
Gegner mit einer beträchtlichen Zahl von Leuchtbomben. Trotz
allem wurden sämtliche Bomben aus nichtmilitärifche Ziele in
Wohnvierteln und Gärten abgeworfen . Ü. a. sind hier Sani-
tiitssahrzeuge getroffen worden . Darüber hinaus wurden der
Landkreis Kassel und der benachbarte Gau Hannover -Süd von
englischen Bombenangriffen heimgesucht, viele Orte und zwar
kleine Bauerndörfer , mit feindlichen Bomben beworfen . Da auch
hier der Feind Leuchtbomben zur Anwendung brachte, ist seine
Absicht, lediglich die Zivilbevölkerung zu treffen , Frauen und
Kinder zu morden, klar und eindeutig erkennbar.

Zn der Nacht vom Freitag zum Samstag haben die Eng¬
länder mit einer verstärkten Zahl von Einflügen in das Deut¬
sche Reichsgebiet den großmütigen Appell des Führers zur Ver¬
nunft beantwortet . Sie haben mehr noch als bisher in ver¬
brecherischer Weise ihre Bomenangriffe aus die Zivilbevölkerung
gerichtet, ihr Ziel in offenen Städten , Bauerndörfern , Marki¬
gen , in Lazaretten und Schule» gesucht. Diese Absicht wird
dadurch erkennbar , daß die letzten Nächte besonders klar waren
und den englischen Fliegern gute Sicht boten . Außerdem haben
die Engländer eine Großzahl von Leuchtbomben geworfen , die
ihnen keinen Zweifel darüber lassen konnten , daß sie sich über
ossenen Städten , über Wohnviertel » und Dörfern befanden.
Nicht ein einziges Nennenswertes militärisches Ziel haben
sie im Lause der letzten nächtlichen Einflüge getroffen . Wir sind
überzeugt, daß sie es nicht gesucht haben.

^>e ganze Anlage und Durchführung der britischen Luftan-
geisie aus deutsches Reichsgebiet läßt erkennen, daß Churchill
^altdeutschen Volke zeigen will , wie er sich die Antwort auf
»es Führers Friedenstat denkt. Es ist Mord an deutschen Frauen
und Kindern, Verwüstung friedlicher deutscher Städte und
Dörfer.

Die Engländer treiben zur Katastrophe
Ansaldos Rundfunkansprache

Rom, 22. Juli . Der bekannte Direktor des „Telegrafo ", An-
!ubdo,  widmete seine Rundfunkansprache an die italienische
Wehrmacht der großen Reichstagsrede des Führers . Er betonte
U- u-, daß Englands Rundfunk und Presse die Rede nur stark
verstümmelt und entstellt wiedergegeben  hätten,
vie hätten diese von größtem Verantwortungsbewußtsein und
höchster Menschlichkeitgetragene Rede auch gar nicht in vollem
Wortlaut wiedergeben können, da eine solche Rede die ganze un¬
ehrenhafte Grundlage entlarvt hätte , auf der das politische Sy¬
stem Englands aufgebaut sei. Die Reuter -Agentur habe Hitlers
Rede als unproduktiv bezeichnet, und die meisten englischen
^is>ter hätten diese Definition übernommen . Die verantwort-

Männer Englands , jene, die ihre Kinder nach Kanada
Maten , hätten damit bezweät , die Dinge zur Katastrophe zu
reiben, einer Katastrophe für jene anderen , die nicht nach Ka-

abreifen können. Es sei jedoch unvermeidbar , daß früher
°oer später in der einen oder anderen Form irgendein Echo zu

^rrgleuten Cornwalls und den Arbeitern von Manchester
^bringe und was sie erfahren würden , sei, daß Adolf Hitler

2uni erklärt habe, daß er keine Gründe für eine Fort-
>°tzung des Krieges sehe.

Amerikanische Warnungen
„Hitler meinte genau das, was er sagte"

Washington , 22. Juli . In einem Leitartikel der „Waschingkon
Post " heißt es unter der lleberschrift : „Hitlers Angebot " —
„Wie Hitler sagte, gab es Leute , die seine Reichstagsrede vom
6. Oktober, die auf die Eroberung Polens folgte, als ein Zeichen
deutscher Schwäche auslegten . Heute wird es sicherlich nicht mehr
viele geben, die hinsichtlich der letzten Rede des Führers an sein
Volk in denselben Irrtum verfallen . Wenn Hitler vor dem
Reichstage erklärte , daß er die Abgeordneten zusammengerufen
habe, um noch einmal und zum letzten Male an die allgemeine
Vernunft zu appellieren , so meinte er genau das , was er sagte.

Die Zeitung fährt dann fort , die Entscheidung bliebe natür¬
lich der britischen Regierung überlassen, aber man müsse doch
feststellen, daß das Angebot nicht in eine unvernünftige Form
gekleidet sei, und man könne sich sehr gut vorstellen, daß für
beide Parteien ein ehrenvoller Ausweg möglich ist.

*
Englands Agenten wollen USA . in den Krieg treiben
New Ssork, 22. Juli . Die Sonntags -Zeitung „New Park En-

auires ", eine der wenigen llSA .-Zeitungen . die die Dinge beim

richtigen Namen zu nennen wagt , warnt in einem Leitaufsatz
auf der ersten Seite vor einer Verkennung des Einflusses der
britischen fünften Kolonne in den Vereinigten Staaten . Im Ge¬
gensatz zu den stark angegriffenen Nazi -Einflüssen finde diese
wenig Beachtung und könne ihr heimtückischesSpiel daher un¬
gestraft betreiben . Der Krieg sei nicht im Interesse der Ver¬
einigten Staaten , sondern diene zur Verewigung derjenigen im¬
perialistischen Macht, welche die Vorväter ihrer Unabhängigkeit
abgerungen hätten . Das Friedensbekenntnis in dem Parteipro¬
gramm spreche beredt dafür , daß man die intensive Abneigung
des Volkes gegen jedwedes ränkevolle Spiel , das das Land in
den europäischen Konflikt verwickeln könnte, erkannt habe . Aber
trotzdem habe die britische 5. Kolonne  die Hoffnung kei¬
neswegs aufgegeben . Deren Agenten,  so fährt „Enqires " fort,
waren auf beiden Tagungen äußerst rührig und schwitzten Blut
für das „gute alte Empire ", aber sie mußten Eottseidank trotz
gewichtigster Hilfe amtlicher Kreise die schwerste Niederlage ein¬
stecken. Der Aufsatz schließt ab mit der Warnung , das USA .-Volk
habe für die Umtriebe der britischen 5. Kolonne in den Welt¬
kriegstagen teuer genug bezahlt und dürfe diese Dummheit nicht
wiederholen.

Vurensrauen und Studenten gegen Smuts
DNV . Lissabon,  22 . Juli . Die Frauen der burischen Be¬

völkerung in Südafrika habe» eine Friedenspetition , die mehr
als 69 999 Unterschriften trug , an de» Premierminister der
Südafrikanischen Union » Smuts » eingereicht, in der sie fordern,
daß Südafrika sofort den Krieg mit Deutschland beendet . Nach¬
dem diese Petition von Smuts zurückgewiesen wurde , ist der
Beschluß gefaßt worden , die Petition nunmehr dem Parlament
zu unterbreiten.

Auch die nationalistischen Studenten Südafrikas lehnen sich
offen gegen die Politik Herrn Smuts auf . Der Vorsitzende des
nationalen Studentenbundes richtete ein Schreiben am Smuts,
in dem er mitteilte , daß die Studenten sich weigern , das Ab¬
zeichenverbot zu befolgen und die Gewehre abzuliescrn . Wei¬
terhin forderte er die Einstellung der einseitigen Rund-
sunkpropaganda und den sofortigen Friedensschluß Südafrikas
mit Deutschland.

Kriegshetzer sabotieren Friedensangebot
Zu der englischen Reaktion auf die Führerrede stellt „Popolo

di Roma " fest, daß Churchill und seine Freunde sich noch nicht
unmittelbar zu der gewaltigen Rede Hitlers geäußert hätten.
Indirekt allerdings habe er durch andere Mitglieder der briti¬
schen Völkergemeinschaft, die durch dunkle Interessen mit Chur¬
chill verbunden seien, und auch durch die offiziöse Presse versucht,
sich vor dem englischen Volk ein Alibi zur Fortsetzung des
verderblichsten Krieges  zu verschaffen, den England
jemals geführt habe.

Typisch ist eine Rede des südafrikanischen Ministerpräsidenten
Smuts.  Wie erinnerlich , ist bei Ausbruch des Krieges durch
eine Art Staatsstreich General Hertzog von seinem Posten ge¬
stoßen und der londonhörige Smuts au seine Stelle gebracht
worden , um Südafrika zugunsten der Londoner Plutokraten in
den Krieg zu treiben . Smuts stellt fest— was konnte er anders
Mn —: „Deutschland hat bis jetzt eine Serie ununterbrochener
verfolge gehabt : Polen , Norwegen , Holland , Belgien und schließ¬
lich als kolossalsten, überwältigsten Erfolg den unerwarteten
Zusammenbruch Frankreichs ." Anschließend aber sucht Smuts-
seinen Hörern klarzumachen, daß der Angriff auf Großbritan¬
nien sich von den bisherigen militärischen Aktionen unterscheide,
daß außerdem „die Armee noch nicht besiegt ist, und daß ihre
Ersatztruppen noch nicht vom Eros der Armee getrennt sind".
Dann faselt er für die Rückkehr des Völkerbunds und für ein
neues Europa schöpferischer Freiheit und Sicherung der eng¬
lischen Vormachtsstellung.

Der australische Ministerpräsident Menzie erklärte in einer
Rede in Melbourne : „Großbritannien wird niemals die Sache
der Humanität , der Freiheit und der Sicherheit aufgeben.
Australien und Großbritannien haben einen Glauben , die feste
Entschlossenheit, einen Frieden unter unseren Bedingungen ab¬
zuschließen und nicht unter den Bedingungen Hitlers ."

So geht auf Weisung der Londoner Kriegshetzer die Hetze
zum Krieg und zur llnnachgiebigkeit weiter , vor allem in Presse
und Rundfunk . Eine amtliche Stellungnahme zu dem Friedens¬
weg des Führers liegt aus London nicht vor , aber es wird
immer deutlicher, daß die englischen Kriegshetzer die Fortsetzung
des Krieges wollen, das englische Volk aber nicht gefragt wird.

Auf Befehl der plutokratischen Kriegshetzer fährt die Lon¬
doner Presse fort , den Führer in der gemeinsten Weise zu ver¬
leumden und hochmütig zu erklären , Großbritannien werde den
Kampf weiterführen bis zu einem Frieden , dessen Bedingungen
von London diktiert würden.

„Es ist unmöglich, daran zu denken, mit Hitler zn verhandeln ",
schreibt „Sunday Expreß " und „Reynolds News " fügt aufge¬
blasen hinzu : „Wir sind entschlossen, Widerstand zu leisten." I»
der „Sunday Times " macht sich ein Phrasendrescher breit , dessen
Ergüsse folgende Kostproben enthalten : „Wir kämpfen, weil es
keine andere Alternative für die Sache gibt , die wir als das
Teuerste in der Welt betrachten , nämlich Freiheit , Gerechtigkeit
und Fortschritt der Zivilisation . Schlagen wir jetzt also die
Schlacht für die Humanität und jeder Freund der Humanität
weiß, daß wir sie schlagenl" Da hat also einer die alten Lügen-
parolen wieder aus der Tasche geholt, zu der Versailles , Irland,
Indien , Palästina , Cypern , Aegypten und der Mordüberfall ans
den ehemaligen britischen Verbündeten in Orau den notwen¬
digen Anschauungsunterricht geben.

Churchills neue Steuererhöhungen
Lissabon, 22. Juli . Was die Kriegstreiber dem englischen

Volk zugedacht haben , zeigt der neue Haushalt , der am Freitag
dem Parlament vorgelegt wird . Man bezeichnet ihn in London
bereits als „Entbehrungs -Budget ", denn es ist selbstverständlich
bei der Mentalität Chrchills und seiner Kumpane , daß das Volk
Zu zahlen hat für den Erößenwahnsinn und den verbrecherischen
Aebermut der Plutokratenklique , die ihre Veherrschungspläne
nicht aufgeben will.

Englands Kriegsausgaben  haben bereits die Höhe
von 3 )4 Milliarden Pfund erreicht. Das neue Budget will das
immer größer werdende Loch im Säckel ausstopfen durch rigo¬
rose Steuererhöhungen , die vor allem die kleinen Einkommen
treffen . Eine Umsatzsteuer soll neu eingesührt werden , obwohl
erst kürzlich ein dahingehender Vorschlag abgewiesen wurde . Von
der Vermögenssteuer versprechen sich die englischen Zeitungen
wenig Erfolg , denn außer den Plutokraten , die sich selbst natür¬
lich nicht des Letzten berauben , besitzt fast niemand mehr in
England Vermögen , das in nennenswertem Umfange heran¬
gezogen werden könnte.

Kanonendonner in Gibraltar
La Linea. 22. Juli . Am Samstag mittag wurde eine Stunde

lang in der Nähe Gibraltars in Richtung Mittelmeer
Kanonendonner gehört . In Gibraltar trafen neue Militär»
transporte  ein Indische Kaufleute , welche in Gibraltar Ge¬
schäfte betreiben , erhielten den Befehl , sofort die Festung zu ver¬
lassen. Alle Gebäude in Gibraltar , welche sich in der Nähe von
Batterien befinden, sollen abgetragen werden , um das Schußfeld

-tzv vergrößern . Der Amtsanzeiger von Gibraltar veröffentlicht
eine Verordnung , wonach alle Frauen , mit Ausnahme
von Krankenschwestern , evakuiert  werden sollen.
Ein weiterer großer Dampfer verließ am Samstag Gibraltar mit
über 1999 Evakuierten , welche zur wohlhabenden Bevölkerung
gehören, die sich auf eigene Kosten nach Madeira  begeben. Ein
anderer Dampfer brachte eine große Zahl von Evakuierten nach
Tanger.  Ueber Gibraltar fliegen ständig englische Flug¬
zeuge Sperre.

Einführung einer obligatorischenAusbildung in ASLf
Der USA .-Marineminifter Knox erklärte am Samstag , d« «
Kongreß werde in der nächsten Sitzung eine Gefetzesomckagef
unterbreitet werden, die in den Vereinigten Staaten eins
Art obligatorischer militärischer Ausbildung einführe . Es
seien alle Anzeichen vorhanden , daß der Kongreß die Vor¬
lage gutheißen werde.
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Erfolgreiche Aktion italienischer Bomber
Rom , 22. Juli . Die erfolgreiche und im italienischen Wehr¬

machtsbericht am Sonntag erwähnte Aktion der italienischen
Bomber auf die Torpedowerkstätten und Depots von
Malta  wird von der gesamten römischen Presse in Sonder¬
meldungen ihrer Kriegsberichterstatter hervorgehoben . Ein Son¬
derberichterstatter der Stefani meldet in diesem Zusammenhang:

Der Bombenangriff sei in allen Einzelheiten durch Luftauf¬
klärung vorbereitet worden . In der Nacht zum 21. Juli hätten
drei italienische Bomberstaffeln , die bis 500 Meter hinunter¬
gingen. in aufeinanderfolgenden Wellen ihr Ziel angegriffen.

Die erste Staffel überraschte den Feind völlig, der erst durch
den Einschlag der gut im Ziel fitzenden Treffer und die daraus
entspringenden Explosionen und Brände alarmiert wurde . Trotz
heftigem Abwehrfeuer seien auch die übrigen zwei Staffeln zum
Abwurf ihrer 50 bis 100 Kilogramm -Hochbrisanz- und Brand¬
bomben gekommen. Die Torpedowerkstätten und Depots erhiel¬
te«, wie Photoaufnahmeu bewiesen, Volltreffer . Dieser Erfolg
stiftete Zerstörungen und Desorganisation an dem wichtigsten
Kriegssrganismus der Insel . Noch beim Rückflug konnten die
italienischen Flieger riesige Feuersbrünste beobachten. Am näch¬
sten Vormittag führten zwei italienische Flugzeuge , unterstützt
von drei Jagdstaffeln , trotz erneuter scharfer Luftabwehr der
Engländer eine bewaffnete Aufklärung über Malta durch.

Bor der Entscheidung
Englands militärische Situation zur Stunde des letzten

Führer-Appells
Von Fregattenkapitän Mohr

RSK . Mit seinem letzten Appell an die Vernunft des
Gegners hat der Führer nach seinen glorreichen Siegen und
in der Gewißheit der bewiesenen Unbezwingbarkeit der
deutschen Macht England nochernmalvordieWahl
gestel  1 t . Tod oder Leben Englands liegt jetzt in Chur¬
chills Hand . Die ganze Großzügigkeit des Führers und das
geschichtliche Maß des Verantwortungsgefühls des Siegers
wird der Welt offenbar , wenn sie sich die militärische Si¬
tuation vor dem Entscheidungskampf vergegenwärtigt.

Im letzten Kriege konnte trotz starker Flotte der Sieg
über England nicht erreicht werden , weil die geographisch¬
strategischen Voraussetzungen dafür fehlten . Der schmale
Streifen der belgischen Küste , den wir damals besaßen und
der nur zwei Stützpunkte bot , beide obendrein nur für
leichte Streitkräfte bis zum Zerstörer und für U-Voote ge¬
eignet , konnte uns zwar — solange die Straße Dover —Ca¬
lais nicht wirksam geschlossen war — eine gewisse Erleich¬
terung des U-Boot -Krieges verschaffen , nicht aber den AL-
sprung für große Flottenoperationen . Im Norden riegelte
die vom Hauptstützpunkt der britischen Flotte in Scapa
Flow leicht zu überwachende Enge zwischen den Shetlands
und Bergen die Deutsche Bucht ab . Norwegen und Däne¬
mark waren neutral , eine weitreichende Luftwaffe existierte
noch nicht.

Das alles ist h e u t e a n d e rs . Deutschland hat ein neue
Kriegsmarine und vor allem die stärkste und modernste
Luftwaffe der Welt . Von Drontheim bis Bordeaux hat
Deutschland neue strategische Stellungen bezogen , und vom
Nordmeer bis zum Atlantik spannt sich der Bogen , in dessen
Brennpunkt die britischen Inseln liegen . Im Mittel¬
meer  ist das westliche Becken bereits ein italienisches Meer.
Gibraltar hat unter dem Einfluß des italienischen Krieges
und der Haltung Spaniens als „nichtkriegführende Macht"
seine alte Bedeutung als Torwächter am Eingang des
Mittelmeers eingebüßt . Die britische Flotte im östlichen
Mittelmeer besitzt angesichts der Bedrohung durch die italie¬
nische Luft - und ll -Voot -Waffe keine volle Bewegungsfrei¬
heit mehr . Der Seekrieg , den England bequem aus der
Ferne und unter geringstmöglichem Einsatz an Material und
Personal auch diesmal wieder zu führen gedachte , ist für
die Briten eine äußerst ernsthafte Angelegenheit geworden.
Die britische Seestrategie , seit dem Weltkriege auf Fern¬
blockade und Schutz des eigenen Handels eingestellt , hat
vnterderdeutschenWaffenwirkungSchiff-
bruch erlitten.

Auch die langjährige traditionsgebundene Politik Groß¬
britanniens , als Ringmacht die westlichen , nördlichen , öst¬
lichen und südöstlichen Nachbarn Deutschlands in sein System
einzugliedern , ist durch des Führers Politik und die deut¬
schen Waffen unwirksam geworden und zerschlagen . Das
britische Jnselreich muß sich umstellen , und zwar gründlich
umstellen . Es weiß dennoch keinen Ausweg ausder
in Umklammerung und Eegenblockade ge¬
wandelten Lage  und ahnt die nahende Katastrophe.

Aber noch glauben seine verantwortungslosen Staats¬
männer , das Volk beruhigen zu können , indem sie auf die
angeblich täglich stärker werdende Verteidigung des Lan¬
des und vor allem auf die britische Seemacht Hinweisen , die
in ihren Augen noch alles vermag . Diese aber hat bereits
sehr starke Einbußen erlitten . Mit ziemlicher Sicherheit kann
angenommen werden , daß alle Wersten mit Repa¬
ratur ; chiffen überfüllt  find . Diese Werften aber,
die gleichzeitig das Neubauprogramm der Flottenverstär¬
kung durchführen sollen und die Aufgabe haben , den Ver¬
lust an Handelsschiffstonnage auszugleichen , liegen zum
größten Teil im Bereich der deutschen Luftwaffe . Dazu
kommt , daß Italien im Mittelmeer starke Flottenteile bindet.

Noch verhängnisvoller aber wirft sich die deutsche
Gegenblockade  aus . Mehr denn je zuvor ist das eng¬
lische Mutterland abhängig von überseeischen Zufuhren , von
Nahrungsmitteln für das Leben der Bevölkerung , von Roh¬
stoffen für die Produktion kriegswichtiger Güter , nicht zu¬
letzt vom Oel für den Antrieb seiner Schiffe und Fahrzeugs
aller Art . Alles dies muß sich um so stärker auswirken , als
das gesamte Material seiner Expeditions¬
armee verloren  gegangen ist und ersetzt werden muß.
Wie aber soll England seine Zufuhren aufrechterhalten,
wenn seine größten und für die Versorgung des Landes
wichtigsten Häfen unter deutscher Waffenwirkung stehen?

Die SperrungdesKanals  und der Ausfall sämt¬
licher Zufuhren aus Skandinavien und den Ostseeländern
muß zwangsläufig für die Hauptstadt und die wichtigsten
Industriezentren in Süd - und Mittelengland eine katastro¬
phale Lage herbeiführen . London allein nahm in normalen
Zeiten etwa 40 v. H. der Eesatmeinfuhr des Landes auf.
Diese Lage muß sich zwangsläufig verschärfen in dem Um¬
fange , wie auch die süd- und westenglischen Häfen unter
unsere Vlockadewirkung gelangen

Dennoch wird dieser wirtschaftliche Druck allein England
nicht aus die Knie zwingen . Zu ihm tritt aber die mili¬
tärische Macht , und diese ist heute schon nicht nur in den Ge¬
wässern um die britischen Inseln , sondern auch im Mittel¬
meer für England nur allzu deutlich fühlbar . Das Schwer¬
gewicht der Kriegführung gegen England aber liegt im
Kanal . Im Kanal kann das schwere Schiff , das für die
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Arampfflugzeuge vernichteten Gelettzn-
Ein Tanker und vier Handelsschiffe mit 40000 BRT versenkt

DNB . Berlin,  22 . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Kampfflugzeuge griffen erneut Flugplätze , Ha¬
fen-, Tank- und Fabrikanlagen in England an. Explosionen
und starke Brände sind beobachtet worden.

Bei Angriffen gegen einen Eeleitzug in Kanal
gelang es , einen Tanker und vier Handelsschiffe mit einem
Gesamtfassungsvermögen von etwa 4V VÜV BRT . durch
Bombentreffer zu versenken.

Feindliche Einflüge in der Nacht zum 22. Juli in Nord-
und Westdeutschland sowie in die besetzten Gebiete richteten
durch Bombenabwurf nur Sachschaden an. Ein Flugzeug ist
durch Flakartillerie der Kriegsmarine , ein weiteres Flug¬
zeug durch Nachtjäger abgeschossen worden.

Die Eesamtoerluste des Feindes betrugen gestern acht
Flugzeuge , darunter ein Sunderland -Flugboot durch Ab¬
schuß bei Drontheim . Vier eigene Flugzeuge kehrten nicht
zurück, darunter ein Seenotflugzeug , das über der Nordsee
durch die Engländer abgeschossen wurde.

Der italienische Heeresbericht
Ein Schlachtschiff der „Warspite "-Klasse und zwei Kreuzer

durch italienische Bomben schwer beschädigt
Rom, 22. Jul ' italienische Wehrmachtsbericht bat folgen¬

den Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus sicheren Informationen ergibt sich, daß bei den See- und

Lustkämpfen zwischen dem 8. und 13. Juli außer einem Flug,
zeugträger und dem Schlachtschiff „Hood" auch ein Schlachtschiss
von der „Warspite "-Klasse (31000 Tonnen ) und die Kreuze,
.Moucester " (10 000 Tonnen ) und „Arethusa " (5200 Tonne«;
schwere Schäden erlitten haben. Ferner haben die feindliche,
Schisfsbasen empfindliche Verluste erlitten.

Ein feindliches Flugzeug , das bei den Rettungsoper,,
tlonen  eines unserer Flugzeuge , das wegen Motorschadens was:
jern mußte, den Versuch gemacht hatte , die Besatzung unter M,:
jchtnengewehrseucr zu nehmen, ist von unseren Jagdfliegern bren-
nend abgeschossen worden. Ein Offizier der englischen Besatzung,
Ser mit Fallschirm auf das Meer niedergegangen war , wurde ge
rettet und von einem unserer Wasserflugzeuge gefangen ge
nommen.

In Nordafrika  sind die feindlichen Stützpunkte Sidi Bm-
rani und Marsa Matruk stark und wirkungsvoll mit Bomber
belegt worden.

In Ostafrika  sind bei den Stützpunkten Buna und Wajsi,
wo ein englisches Jagdflugzeug abgeschossen worden ist, englisch,
Flugzeuge und englische Truppen mit Bomben und Maschinen:
gewehrseuer angegriffen worden . Alle unsere Flugzeuge sind zu¬
rückgekehrt. Feindliche Luftangriffe auf Asmara ^ haben weder
Opfer noch Schaden hervorgerusen

grograumrge !Seelrregfuhrung fernen Wert behalten wird,
nicht den Ausschlag geben ; denn die Seeräume sind begrenzt
und stehen vollkommen unter der Wirkung der
Luftwaffe und der Kleinkriegsmittel des
Seekrieges.  Damit fällt ein wesentlicher Bestandteil
der britischen Seemacht für die Verteidigung der Inseln fort.

Nicht mehr aus der sicheren Ferne eines Scapa Flow
kann die englische Flotte wirken . Deutschland hat dieses be¬
queme Instrument einer veralteten Seestrategie unwirksam
gemacht und verbietet seine Anwendung . Heute diktiert
Deutschland das Gesetz des Handelns . Der Kanal hat auf¬
gehört , der „Graben " zu sein , der die britischen Inseln vom
Festland trennt.

Das ist die Lage Englands zur Stunde der Entscheidung.
Deutschlands überlegeneMacht , seine gewaltigen , unerschöpf¬
lichen Kampfmittel oder aber der Geist seiner glorreichen
Wehrmacht und ihrer genialen Führung zu kennzeichnen,
erübrigt sich. Das deutsche Volk kennt sie ebenso genau wie
die ganze Welt . Des Führers Rede vom 19. Juli hat für
keinen , der hören kann , einen Zweifel gelassen . RDS.

Großeinsatz der Arbeitsmänner im Westen
Berlin , 22. Juli . Heber den Großeinsatz des Neichsarbeits-

üienstes bei den militärischen Operationen im Westen gibt Son-
derberichter Eauarbeitssührer Kampmann im „Arbeitsmann"
einen anschaulichen Gesamtüberblick. Bon entscheidender Bedeu¬
tung war die Versorgung der kämpfenden Truppe . Die Nach¬
schub-Sicherung wurde zu einem wesentlichen Teil dem Reichs¬
arbeitsdienst übertragen . Aufgabe war in erster Linie die An¬
lage zentraler Lager an Benzin , Oel , Munition und Verpfle¬
gung für den Nachschub, im Gesamteinsatz und Weiterverteilung
von diesen Stellen aus auf vom Reichsarbeitsdienst zu errich¬
tende Lager für die verschiedenen Heereseinheiten . Die Schnel¬
ligkeit des Vormarsches machte die wiederholte Vorverlegung der
Lagerplätze erforderlich , so daß im Zuge der einzelnen Opera¬
tionen die Nachschubkräfte besondere Leistungen aufzubringeu
hatte . In vielstündiger , ununterbrochener Arbeitszeit hat die
junge Mannschaft des RDA . Munition aus den Eisenbahnwag¬
gons auf die Lastkraftwagen umgeschlagen und an den Sammel¬
plätzen ausgeladen und aufgestapelt . Es zeugt für die Hingabe
und Einsatzfreudigkeit des RDA ., daß einzelne Männer trotz der
Schwere der Arbeit Tagesleistungen bei der Munitionsverla¬
dung bis zu 25 Tonnen vollbrachten . An anderen Stellen waren
die Abteilungen Tag und Nacht für die Treibstoff -Versorgung
eingesetzt, mutzten Bahn -Waggons entleert und die Kolonnen der
Lastkraftwagen mit Benzin - und Oelfässern beladen werden.
Große Eignung bewiesen Arbeitsmänner als Helfer in Panzer-
Ersatzteillagern , wo sie die Bestellungen der Panzertruppen auf
Neulieferung von Einzelteilen ausführten . Auch als Panzer¬
lotsen fanden Arbeitsmünner Einsatz. Ihre Aufgabe war , die
Fahrer von Panzerkraftwagen nach der Ablösung vom Bahn¬
transport an die Fronteinsatzstellen zur Uebergabe an die Be¬
satzungen zu lotsen. Im Interesse eines geordneten Nachschubs
wurde der RAD . an verschiedenen Stellen zum Straßenbau ein¬
gesetzt. Weiter leistete er wertvolle Arbeit bet der Veutesamm-
lung . Waffen , sonstige Ausrüstungsstücke, Transportmittel , Pro¬
viant , alles , was der Feind verlassen oder übergeben hatte,
wurde vom RAD . gesammelt , nach Gattungen gesichtet und , so¬
weit dies möglich war , entsprechender Verwertung zugesührt.
In besonders großem Umfange wurde der RAD . auch aus dem
westlichen Kriegsschaupaltz wieder für Lustwassenarbeiten ein¬
gesetzt, für die Anlage von Fli -: ' und  die Wiederher¬
stellung und Aufräumung zerstörter Feindflughäsen usw. Wäh¬
rend des Abrollens der militärischen Operationen wurden so¬
dann von RAD . bereits Aufräumungsarbeiten geleistet, nicht
mehr benötigte Kabel aufgerollt , überflüssige Flächenhinder¬
nisse für andere Verwendung bereitgestellt und Feldbefestigun¬
gen, die ihren Zweck erfüllt hatten , ausgeschält und eingeebnet.
Aus diese Weise ist der deutsche Bauer an der Grenze in der
Lage, seinen Acker so wie früher zu bestellen.

Die neue japanische MinisterlisLe
Tokio, 22. Juli . (Ostasiendienst der DRV .) Folgende Minister¬

lifte des Fürsten Konoye wurde in Tokio bekanntgegeben : Heer:
General Tojo,  Marine : Vizeadmiral Poshida,  Aeutzeres:
Matsuoka,  Finanzen : Kawata,  Mitglied des Oberhauses
und früherer Finanzminister und Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei, Verkehr und Eisenbahn : Murata,  Präsident der
Schiffahrtsgesellschaft Osaka Shosem Kaisha , Kultus : Hashida,
Präsident des Ersten Obergymnasiums in Tokio, Inneres und
Wohlfahrt : Pasui,  früherer Kultusminister , Justiz : Kazami,
früherer Staatssekretär . Zum Präsidenten des Planungsamtes
wurde der bisherige Chef der Zivilverwaltung Mandschukuos,
Hoshino,  bestimmt , der gleichzeitig Minister ohne Porte¬
feuille ist.

Das zweiteKanoye - Kabinett  wird in der Presse und
in den politischen Kreisen hoffnungsvoll ausgenommen. „Tokio
Nitschi Nitschi" erwartet „endlich Taten an Stelle von Worten ".
Das Volk habe lange genug nichtssagende Regiernngserkärnn-
gen gehört und erwarte nunmehr ei« klares Programm. Be¬

merkenswert sei, daß vier Mitglieder des Kabinetts und Vera-
ter Konoyes bei der Kabinettsbildung gute Kenner Mandschu-
kuos seien, was besonders für den neuen Präsidenten des Pla¬
nungsamtes , Hoschino, zutrefse, der ein entschiedener Verfechter
des ostasiatischen Wirtschaftsblockes sei. Die gleichen Voraus¬
setzungen erfüllten Außenminister Matsuoka , Kriegsminister Tose
und Handelsminister Kobajaschi. Dazu komme noch Verkehrs¬
minister Murata als Vertreter der Eroßschisfahrt . So könne
man von einer glücklichen Kombination von Handel , Finanz und
Wirtschaft sprechen, deren Vertreter im Kabinett auch genügend
politische Erfahrungen besäßen, um Konoye bei der Lösung le¬
benswichtiger Wirtschaftsproblem - zu helfen. Freilich bleibe fest¬
zustellen, daß Vertreterder ausgesprochenen Re¬
form - Bewegung im Kabinett fehlten.  Konoye be¬
absichtige jedoch, sein Kabinett durch Vertreter der neuen Partei
zu ergänzen , deren Aufbau sofort in Angriff genommen werde.

Die zwölf Feldmarschälle
Es war eine der eindrucksvollsten Szenen in der denkwürdiger

Sitzung des Reichstages , als der Führer die Ehrung der Heer¬
führer vornahm , die sich im Kampf auf den Schlachtfeldern dei
größten deutschen Siege besondere Verdienste erworben haben.
Niemals haben die ruhmreichen Heere, die Deutschland früher
sein eigen nannte , in solcher Zahl Feldmarschälle besessen, die in
der vollsten Kraft des Mannesalters standen. Wir geben nach¬
stehend kurze Lebensabrisse der Männer wieder.

Walther von Brauchitsch
Der Oberbefehlshaber des Heeres , Eeneralfeldmarschall Wal¬

ther von Brauchitsch, ist am 4. Oktober 1881 als Sproß einer>
alten Soldatenfamilie in Berlin geboren . Den Weltkrieg machte
er im Rang eines Hauptmanns als Eeneralstabsoffizier mit.
Im Jahre 1918 wurde er zum Major befördert.

In der Reichswehr der Nachkriegszeit wechselten Stellungen in
verschiedenen Abteilungen des Reichswehrministeriums mit
Frontkommandos . Vom April 1937 bis zum Februar 1938 war
er als Oberbefehlshaber des neugeschaffenen Gruppenkomman¬
dos IV in Leipzig tätig . Aus dieser Stellung wurde er als Nach¬
folger des Generalobersten von Fritsch unter Beförderung zum
Generalobersten Oberbefehlshaber des Heeres . Gleichzeitig wurde
er in den Geheimen Kabinettsrat berufen . Seine Taten als Ober¬
befehlshaber des Heeres in Polen wie in Frankreich sind vom
Führer der Nation gewürdigt worden , zunächst durch Verleihung
des Ritterkreuzes , jetzt durch seine Beförderung zum General¬
feldmarschall.

Wilhelm Keitel
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht ist in Helmsche¬

rode bei Gandersheim am 22. September 1882 geboren . Wie
Brauchitsch galt seine besondere Liebe der Artillerie . Als Haupt¬
mann eines Feldartillerieregiments rückte er im Weltkrieg ins
Feld . Nach dem Krieg war er zunächst Lehrer an der Kavallerie¬
schule, später Batteriechef in Wolfenbüttel . Nach einer Tätigkeit
im Reichswehrministerium wurde er im April 1934 zum Gene¬
ralmajor befördert und zum Jnfanterieführer III in Potsdam
ernannt . Als der Führer im Februar 1938 den Oberbefehl der
Wehrmacht persönlich übernahm , wurde Keitel inzwischen zum
General der Artillerie befördert , Chef des neuernannten Ober¬
kommandos der Wehrmacht . Gleichzeitig erfolgte seine Berufung
in den Geheimen Kabinettsrat . Für seine außerordentlichen Ver¬
dienste erhielt er — seit November 1938 Generaloberst — nach
dem Polenfeldzug das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.
Die drei Heeresgruppenführer

Die Generalfeldmarschälle von Rundstedt,  Ritter von
Leeb  und von Bock  führten im Westen die dort eingesetzten
drei Heeresgruppen , nachdem Rundstedt und Bock bereits im Po¬
lenfeldzug die beiden damals gebildeten Gruppen befehligthatten.

Rundstedt  stammt aus Aschersleben in der Provinz Sach¬
sen, wo er am 12. Dezember 1875 geboren wurde . Ritter von
Leeb  erblickte am 5. September 1876 in Landsberg am Lech
das Licht der Welt , Fedor von Vock am 3. Dezember 1880 in
Küstrin . Alle drei nahmen mit Auszeichnung am Weltkrieg teil
Leeb erwarb sich mit der Verleihung des Bayerischen Max-Jo-
seph-Ordens den persönlichen Adel, Bock erhielt den Pour le
merite . In der Zeit nach dem Weltkriege wurde Rundstedt im
ganzen Reiche bekannt , als er im Jahre 1932 als Generalleut¬
nant und Kommandeur der III . Division in Berlin nach der En
klärung des militärischen Ausnahmezustandes die vollziehende
Gewalt in der Reichshauptstadt übernahm . Ritter von Leeb
war zu dieser Zeit Divisionskommandeur in München und Lan-
deskommandant in Bayern , Fedor von Bock Kommandeur der
II. Division und Befehlshaber im Wehrkreis II, Pommern . Nach
der Machtübernahme rückten die drei Generäle bald in die höch¬
sten Stellungen auf . In der vom Nationalsozialismus neu ge¬
schaffenen Wehrmacht führten sie nebeneinander die drei Erup-
penkommandos in Berlin (Rundstedt ) , in Kassel (Leeb) und ivDresden (Bock).
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Als General der Infanterie war Bock Oberbefehlshaber der
8. Armee , die die Befreiung Oesterreichs durchführte und an¬
schliessend oblag ihm die Aufgabe , die österreichische Wehrmacht
in die des Reiches einzugliedern . Nach ihrer Durchführung kehrte
er in seinen Dresdener Befehlsbereich zurück. Rundstedt führte
die Gruppe IV beim Einmarsch ins Sudetenland und schied an¬
schließend aus dem aktiven Dienst aus . Auch Ritter von Leeb
nahm , nachdem er vorübergehend bereits den aktiven Dienst ver¬
lassen hatte , als Führer der Gruppe I an der Besetzung des Su¬
detenlandes teil . Bock übernahm die Nachfolge Rundstedts als
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe I in Berlin . Im Polenfeld¬
zug waren Rundstedt und Bock die Führer der beiden dort ein¬
gesetzten Heeresgruppen.

Wilhelm List
Eeneralfeldmarschall List ist Württemberger von Geburt . Er

wurde am 14. Mai 1880 in Oberkirchberg geboren . 2m Polen¬
feldzug führte er als Generaloberst die südlichste der deutschen
Armeen , in der ostmärkische Verbände hervorragende Leistungen
vollbrachten . Vorher war er Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5
in Wien , nachdem er vorher bereits in gleicher Eigenschaft die
Heeresgruppe 2 in Kassel geführt hatte . Eeneralfeldmarschall
List ist aus der Infanterie hervorgegangen . ^

Walter von Reichenau
Walter von Reichenau , am 8. Oktober 1884 in Karlsruhe ge¬

boren , wurde weit über militärische Kreise hinaus frühzeitig
durch seine sportlichen Interessen bekannt . Um die Pflege der
Leibesübungen in der Wehrmacht hat er sich besondere Verdienste
erworben . Aus dem Weltkrieg kehrte er als Hauptmann zurück.
Seine Laufbahn nach der Machtergreifung führte ihn im Jahre
1935 als Generalleutnant nach München als Kommandierender
General des dortigen VII . Armeekorps . Im Februar 1938 wurde
er Oberbefehlshaber der Gruppe 4 (Leipzig ) . Bereits im Polsn-
feldzug führte er mit Auszeichnung eine Armee der südlichen
Heeresgruppe . Im Oktober 1939 erfolgte seine Beförderung zum
Generaloberst.

Erwin von Witzleben

Eeneralfeldmarschall von Witzleben ist gerade in der Reichs¬
hauptstadt besonders bekannt , da er sei: dem Februar 1934 als
Generalmajor , später als Generalleutnant , Befehlshaber des
Berliner Wehrkreises und nach der Ausweitung der Wehrmacht
Kommandierender General des Berliner III . Armeewrps  war.
Im November 1938 verlies , er die Reichsbnuvtstadt um den
Oberbefehl über die Heeresgruppe 2, Frankfurt a . M ., früher
Kassel, zu übernehmen . Am 1. November 1939 wurde er General¬
oberst. Er ist im Jahre 1881 in Breslau geboren und stammt
aus einer Osfiziersfamilie.

Günther von Kluge
Eeneralfeldmarschall von Kluge stammt aus dem deutschen

Osten. Am 39. Oktober 1882 ist er in Posen geboren . Gerade ihm
wird es eine besondere Genugtuung bereitet haben , im Polen-
seldzug als Führer einer Armee der nördlichen Heeresgruppe die
Befreiung seiner Heimatprovinz vollbringen zu können . Vor
dem Kriege war er seit 1935 Kommandierender General des
VI. Armeekorps in Münster , seit November 1938 Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe 6 Hannover . Er ist , wie übrigens auch
Eeneralfeldmarschall von Reichenau , aus der Artillerie hervor¬
gegangen.

Erhard Milch
Eeneralfeldmarschall Milch zählt heute 48 Jahre . Am 30 . März

1892 ist er in Wilhelmshaven geboren . Er war zunächst Artil¬
lerist, wandte sich im Weltkriege der Fliegertruppe zu , bei der er
sich auszeichneie . Nach dem Kriege studierte er in Königsberg
und Danzig , war dann bei Junkers tätig und übernahm 1926
die Leitung der Deutschen Lufthansa . Sofort nach der Macht¬
übernahme berief ihn Hermann Eöring zum stellvertretenden
Reichskommissar für die Luftfahrt , und in dieser Stellung lei¬
stete Milch Hervorragendes für den Aufbau der deutschen Luft¬
waffe. Darauf wurde er zum Staatssekretär für die Luftfahrt
ernannt . Nach offener Begründung der militärischen deutschen
Luftmacht wurde Erhard Milch zum Generalleutnant und im
Jahre 1936 zum General der Flieger ernannt . Am 1. November
1938 erfolgte seine Beförderung zum Generaloberst . Im Mai
1940 wurde ihm das Ritterkreuz vom Eisernen Kreuz vom Füh¬
rer verliehen . Eeneralfeldmarschall Milch leitete die gesamten
Operationen der Luftwaffe in Norwegen und brachte sie durch
seine überlegene Führung zum erfolgreichen Abschluß.

Hugo Sperrle und
Albert Kesselring

Die Generalfeldmarschälle Kesselring und Sperrle gehören
ebenso wie Eeneralfeldmarschall Milch zu den tatkräftigsten Mit¬
arbeitern des Reichsmarschalls . Auch sie haben sich um den Auf¬
bau der deutschen Luftwaffe hervorragende Verdienste erworben.
Beide sind im Jahre 1885 geboren , Sperrle am 7. Februar in
Ludwigsburg,  dem württembergischen Potsdam , Kesselring
am 30. November in Metz . Sperrle war schon während des Welt-
kneges als Flieger tätig , kehrte dann nach der Machtübernahme
M seiner Waffe zurück. Kesselring , von Hause aus Artillerist,
kam damals erstmalig zur Luftwaffe . Bei der Neuorganisation
der Luftwaffe im Februar 1938 wurde Sperrle inzwischen zum
Eeneral der Flieger befördert , Befehlshaber der Luftwaffen-
Sruppe3. Ein Jahr später Chef der Luftflotte III und Vefehls-
- in München . Kesselring bekleidete den gleichen Rang
w Berlin als Chef der Luftflotte I und Befehlshaber Ost . Weit¬
hin bekannt wurde Sperrle als erster Befehlshaber der Legion
Vondor im spanischen Kriege . Bei den Kämpfen im Westen
suhrten Kesselrina und Sperrle die Leiden Luftflotten II
und III.

London gibt Verluste zu
Lissabon, 22. Juli . Die britische Admiralität bedauert , mit-

teilen zu müssen , daß das U - Boot „Salmon"  auf Grund
großer Verspätung als verloren betrachtet werden müsse.

Nach einer Reuter -Meldung bedauert ferner der Sekretär der
Admiralität , den Verlust des Minensuchers „Crestflo-
tver " Mitteilen zu müssen . Im Verlauf eines Gefechtes mit
Kindlichen Flugzeugen hat die „Crestflower " Beschädigungen er¬
sten und ist gesunken . Zwei Matrosen kamen hierbei ums Leben.

Deutsches Lokal in Buenos Aires demoliert
Buenos Aires , 22. Juli . In Buenos Aires wurde ein deut-
„ Lokal durch eine Horde von 20 junge « Burschen nahezu

vollständig zerstört . Die Zeugenvernehmung durch die Polizei
«gab , daß der Tumult als Ausdruck einer deutsch-
1 ° indlichen Haltung  vorsätzlich organisiert war . Nachdem
me Gruppe ihr Esten eingenommen und sich Mut angetrunken
^tw , begann sie auf ein verabredetes Zeichen einen völlig un¬
motivierten ohrenbetäubenden Tumult und demolierte die Ein-
richtung unter Verwendung allen erreichbaren Geschirrs . Fla-

Dieser Sieg wird uns davor sichern , daß ein dem Kapi¬
talismus höriger Feind unsere sozialen Errungenschaften
vernichtet und wir wieder zu Arbeitssklaven fremder Eeld-
mächte werden . Der Sieg , er sichert unsere nationale Existenz
und unser soziales Leben . Rudolf Hetz (1. Mai 1940) .

23. Juli : 1777 PH . O . Runge geb.

«GNSlv Seisavuvve Slagold
Zu der heute im Saal zur „Traube " stattfindenden KdF .-Ver-

anstaltung Sommsroariete „Schorle -Morle 1940" ersuche ich die
Parteigenossen , sich zahlreich einzufinden und sich die genuß¬
reichen Stunden nicht entgehen zu lasten.

Der Ortsgruppeuleiter.

Vevdtmklunssretteu r« Nagold
Vom 23. bis 31. Juli gelten in Nagold folgende Zeiten für

Sonnenaufgang und -Untergang : 24 . A . 5.47 , ll . 21.15 ; 25.
A . 5.48, U. 21.14 ; 26 . A. 5.50, U. 21.15 ; 27. A. 5.51, U. 21.11;
28 . A. 5.53, U. 21.10 ; 29 . A. 5.54, U. 21.9 ; 30. A . 5.55. U. 21 .7,

Sü«r Nveksübevwatbrms
Schließung von Betrieben

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat die Ueber-
wrchungsstellen ermächtigt , bei Zuwiderhandlung gegen Preis¬
vorschriften schuldigen Einzelpersonen auf dem Gebiet , auf dem
die Zuwiderhandlung begangen ist, die Tätigkeit oder Betriebs¬
führung bis zur Dauer von 6 Monaten zu untersagen . Sie
dürfen den unteren Preisbehörden (Landräten , staatl . Polizeiver¬
waltern , Oberbürgermeistern ) die Befugnis zur Vetriebsschlie-
tzung bis zur Dauer von 14 Tagen übertragen.

El « Gans d«v«v «nfeve Seldev
Ein Gang durch unsere Fluren ist wohl die beste Erholung für

Körper und Geist . Besonders in gegenwärtiger Jahreszeit , wc
alles der Reife entgegengeht , schweift der Blick dankerfüllt für
die Gaben , die uns Mutter Erde beschert , über die weiten
fruchtbaren Felder . Die feuchtwarme Witterung kam dem Wachs¬
tum der Feldfrüchte sehr zustatten . Neben dem größtenteils
guten Stand der Getreidefelder zeigen die Kartoffeläcker präch¬
tiges Wachstum der Kartoffelstauden . Kräftig und gesund
stehen sie und versprechen einen guten Ernteertrag . Reifende
Felder stimmen froh und sind wie ein Auftrieb zu neuer Kraft.
Und dennoch birgt alles Schöne , was die Natur hervorgebracht
hat , auch schon den Keim des Vergänglichen in sich. Aus Saat
wird Ernte — dann steigt das Jahr von seines vollen Glückes
hohem Bogen abwärts . Auch daran mutzten wir denken!

Ein sauberer Mensch
kann ebensowenig aus Zahnpaste

wie aus Seise verzichten;

II »» «

— Verleihung weiterer Mütter -Ehrenkreuze . Um sicherzustel-
lcn , daß die bisher noch nicht berücksichtigten Mütter , die die An¬
wartschaft auf die Verleihung des Ehrenkreuzes bis zum Mutter¬
tag 1940 erworben hatten , einschließlich der in den Ostgebieten
wohnenden Mütter , auf die die Maßnahme jetzt ebenfalls aus¬
gedehnt ist, restlos in den Besitz des Ehrenkreuzes gelangen , hat
der Reichsinnenminister einen Zwischen -Verleihungszeitpunkt
zum 24. Dezember 1940 angesetzt . Die Aushändigung der Ehren¬
kreuze zum Weihnachtsfest erfolgt bereits am Sonntag vorher,
am 22. Dezember.

— Neue Freizeit -Regelung für Jugendliche im Einzelhandel.
Durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers ist die Freizeit der
Jugendlichen im Einzelhandel neu geregelt worden . Es wird be¬
stimmt , daß grundsätzlich im Einzelhandel für die Jugend-
lcchenüber16 Jahre  nur noch alle zwei Wochen ein freier
Nachmittag ab 14 Uhr zu gewähren ist.

schen und Stühlen als Wurfgeschosse , so daß die übrigen Gäste
panikartig auf die Straße und in den Keller flüchteten.

Der Vorfall wurde vom größten Teil der Presse gänzlich
verschwiegen,  in wenigen Zeijungen nur versteckt ver¬
zeichnet.

Britische „Entschuldignngsflugzettel " über Franzöfisch-
Marokko

DNB Rom , 22. Juil . Englische Flieger , so meldet die italie - !
«ische Presse , erscheinen täglich über den französisch -marokkani¬
schen Zentren und werfen Flugzettel und Zeitungspakete ab . Es
handelt sich hierbei um eine Art von „Entschuldigungsschreiben"
für das Eewaltstück von Oran . Mit diesen primitiven Mitteln
versuchen die Engländer , wie die Zeitungen schreiben , die Em¬
pörung der Bevölkerung Französisch -Nordafrikas über den ge¬
meinen Streich gegen die französische Flotte zu beschwichtigen.

Halle Selassie auf dem Kriegspfad
DRV Stockholm , 22 . Juli . Die Londoner Zeitungen „Daily

Telegraph " und „Daily Mail " melden aus Kairo , Halle Selassie
sei in voller Kriegsbemalung in der Stadt Lhartum
(Sudan angekommen . Das bedeutet ohne Zweifel , daß er eine
baldige Aktion für die „Befreiung Abessiniens vom italienischen
Joch " vorhabe . Sobald er den Kriegspfad beschritten habe , könne,
er sicher sein , daß er von Aegypten moralisch und materiell un¬
terstützt werde . Aus dieser erschütternden Nachricht folgt , daK
die Engländer selber nicht sehr viel für dieses Regus -Theaters
ausgeben möchte« , und wieder einmal versuchen , Aegypte«
doch noch völlig in den Krieg zu treiben.  Ob die;
Aegypter ausgerechnet jetzt, wo über den Ausgang des Krieges
kein Zweifel mehr besteht , große Neigung zeigen werden , sich
für die britischen Unterdrücker zu opfern , das dürste , beim Bart,
des Negu . . echt fraglich sein.

— Neue Anhänger und Beklebezettel für Stückgüter . Die
Deutsche Reichsbahn hat die Frist für die Benutzung der bisheri¬
gen Anhänger und Veklebezettel für Stückgüter letztmalig und
endgültig bis zum 31. August 1940 verlängert . Eine nochmalige
Verlängerung ist jedoch ausgeschlossen . Von September 1940 an
dürfen ausnahmslos nur noch Anhänger und BekWezettel ver-

. wendet werden , die den bekanntgegebenen amtlichen Mustern
entsprechen.

— Bekämpft den Kohlweißling ! Die Flugzeit des Kohlwei '̂
lings ist wieder da . Während dieser Zeit findet die Eiablag^
auf die Kohlpflanze statt . Die gelbgefärbten Eier findet maw
entweder als Häufchen auf der Vlattunter - oder vereinzelt auf
der Vlattoberseite . Um nun ein Ueberhandnehmen der daraus
eusschlllpfenden Raupen und damir ein Vernichten der Kohl¬
pflanzen zu verhindern , mutz mit der Bekämpfung sofort eingesetzt
werden . Sie besteht in dem Abfangen der Schmetterlinge und
dem Aufsuchen und der Zerdrückung der Eigelege . Sind die Rau¬
pen erst einmal ausgekrochen , dann ist die Bekämpfung eine viel
schwierigere und fordert besondere Maßnahmen . Man bekämpft
die Raupen am besten mit Pyrethrum -Derris -Stäube - oder
Spritzmittel . Vor allem muß dabei beachtet werden , daß beide
Blattseiten sorgfältig bestäubt bezw . gespritzt werden . Die
Spritzung muß unter starkem Druck ausgeführt werden . Es ist
aber unbedingt zu vermeiden , Stäube - oder Spritzmittel an¬
zuwenden , wenn das Gemüse bald verwendungsfähig ist, denn
die anhaftenden Vekämpfungsmittel würden die Gemüse nicht
mehr in genußfähigem Zustande belassen , zumindest den Ge¬
schmack sehr beeinträchtigen . Werden die Raupen abgelefen , so
find die eiförmigen Gespinste , die sich häufig auf oder in der Nähe
der Raupen befinden , zu schonen, denn sie gehören der Schlupf¬
wespe , einem Feind der Kohlweitzlingraupe , die uns in der Be¬
kämpfung unterstützt . Außer den Kohlarten werden weiterhin von
dem Schmetterling noch Radieschen , Meerrettich , Rettiche und an¬
dere Kreuzblütler , auch Kresse , aufgesucht.

*

Eisernes Kreuz II . Klasse.
Emmingen . Dem Gefr . Ernst Strienz,  Führer einer M .-G-

Bedienung , wurde für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
das E . K . II . verliehen . Herzliche Glückwünsche.

Ueüer sechs Zentner Heidelbeeren fürs Note Kreuz gesammelt
Ebhausen . Die Schüler der hiesigen Volksschule haben über

sechs Zentner Heidelbeeren gesammelt und den Erlös hieraus
dem Deutschen Roten Kreuz übergeben . Für die nachahmens¬
werte Arbeit wird herzlich gedankt!

714 Zentner in Neuenbürg
Neuenbürg . Insgesamt lieferten die hiesigen Schulen , die

Oberschule miteinbegriffen , 714 Zentner Heidelbeeren zugunsten
des Deutschen Roten Kreuzes ab.

Arbeitsbericht der Herrenberger Schwestern
Herrenberg . Der Arbeitsbericht der Herrenberger Schwestern

meldet 35 716 Kranke , die im vergangenen Jahr in den Kran¬
kenhäusern und Anstalten an 302 488 Pflegetagen , in den Ge¬
meinden durch 405 846 Dienstleistungen betreut worden sind.
Durch den Eintritt von zehn jungen Schwestern ist die Zahl
der Schwestern auf 287 angewachsen , zusammen mit allen Hilfs¬
kräften auf 323 Schwestern , die auf 109 Arbeitsfeldern (84 Ge¬
meindepflegestationen , 9 Krankenhäuser , 6 Altenheime u . a . m .)
Dienst am Volk tun . 7 Schwestern haben die staatliche Kranken¬
pflegeprüfung bestanden , 13 Schwestern an halbjährigen , 48 an
kürzeren Kursen teilgenommen . Zahlreiche Schwestern versehen
in verschiedenen Lazaretten mit großer Freudigkeit den Pflege¬
dienst an unseren Soldaten . 3 Schwestern dürfen Heuer als
Jubilarinnen auf 25 Jahre Schwesterndienst zurückblicken.

Beim Spiel ertrunken
Horb a . N . Am Sonntag , kurz nach 19 Uhr , fiel beim Spie¬

len am Neckarkanal in einem unbewachten Augenblick ein
314 Jahre alter Knabe in das Wasser . Nach langem Suchen
wurde man durch die Aussage eines noch jüngeren Kindes auf
das Unglück aufmerksam . Der Kanal wurde abgesucht und gegen
20.30 Uhr wurde der Kleine am zweiten Rechen des Elektrizitäts¬
werkes gefunden . Die von einem Arzt und mehreren Sani¬
tätern angestellten Wiederbelebungsversuche hatten trotz drei¬
stündiger Dauer keinen Erfolg . Der Knabe war das einzige Kind
seiner Eltern.

Todessturz in der Scheune

Dornhan . Der Fabrikarbeiter Matthias Kraibühler  war
auf seiner Bühne mit der Drehscheibe beschäftigt , vermutlich
um sie wieder besser in Gang zu bringen . Auf ungeklärte Weise
fiel Kaibühler hinunter , überschlug sich auf einem Zwischenboden
und kam dann auf den Scheunenboden zu liegen . Mit schweren
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus Sulz übergeführt , wo
er am Montag seinen Verletzungen erlag.

Goldene Medaille aus der Triennale
Obertal . Der hiesigen Teinacher Teppichknüpfereien AE . ge¬

lang es , auf der 7. Triennale in Mailand , die vorzeitig am
23. Juni 1940 geschlossen wurde , eine Goldene Medaille zu er¬
ringen . Die Deutsche Abteilung hat sehr hohe Anerkennung
gefunden . Bei der Beurteilung der Arbeiten wurde vor allem
immer wieder auf die Qualität und die Schönheit der einzelnen
Stücke hingewiesen und das übersichtliche und klare Gesamtbild
der Ausstellung hervorgehoben . Bei einer Ausstellerzahl von 203
Kunsthandwerkern und Firmen wurden Deutschland insgesamt
169 Preise zuerkannt , und zwar 16 große Preise , 25 Ehren¬
diplome , 65 Goldene Medaillen , 50 Silberne Medaillen , 13 Bron¬
zene Medaillen . Der Erfolg der einheimischen Firma ist unter
diesen Umständen sehr hoch zu werten.

Lustmörder Zimmermann hingerichtet . Die Justizpresie»
stelle Berlin teilt mit : Der vom Sondergericht Berlin an»
18. Juli zum Tode sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehren,
rechte auf Lebenszeit verurteilte vierfache Lustmörder Ru-
dolf Zimmermann ist hingerichtet worden.

Slowakisches Dorf eingeäschert. Die Gemeinde llnterraa-
schenbach in der Oberzips wurde durch eine Feuersbruufl
vollständig vernichtet . Einzig die Kirche und das Schul¬
gebäude konnten gerettet werden , während AI Gehöfte ein
Opfer der Flammen wurden . Der größte Teil des Vieh¬
bestandes wurde gleichfalls vernichtet.
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Letzte rraÄvichte«
Ritterkreuz für Generalleutnant Coeler

„Feierliche Voranzeige des sicheren Triumphes"

Hollands Schisfsoerlnste während der fünf Kriegstage

Briten -Zerstörer „Brazen " gefunden. Die britische Admi¬
ralität bedauert, den Verlust des Zerstörers „Brazen" Mit¬
teilen zu müssen. Die. „Brazen " wurde während eines feind¬
lichen Luftangriffes schwer beschädigt und sank, als sie in
einen Hafen eingeschleppt wurde . Der Zerstörer war 1930
gebaut worden, 1360 Tonnen gross und hatte eine Besatzung
von 138 Mann.

Zum SS -Eruppenführer beförderr. Der Führer hat den
SS -Brigadeführer Generalleutnant der Polizei von Pfef-
zer-Wildenbruch zum SS -Erunvenführer befördert.

Ein Volksschädling hingerichtet. Am 20. Juli 1940 ist
der 1920 in Teplitz-Schönau geborene Leopold Schrödel hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Leitmeritz als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Schrödel hat aus
^nichtigem Anlatz die mit Erntevorräten gefüllte Scheuer
seines Bauern , bei dem er in Arbeit stand, rachsüchtig an-
gezündet und so erhebliche Erntevorräte und landwirtschaft¬
liche Maschinen vernichtet.

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Der am Donnerstag, den 26. Juli 1940 fällige

Krämer-,Sieh-u.
Schwememarki

wird abgehalten und ergeht hiezu allgemeine Einladung.
Marktbeginn: Schweinemarkt8 Uhr

Mehmarkt8.30 Uhr.
Der Bürgermeister.

vorrätig bei
O.VV. 2slser - Xsxollö

Verkaufe ein Quantum

Früh-
Kartoffeln

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

IVürttembers

DNB . Berlin,  23 . Juli . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat dem Generalleutnant Coeler für die
hervorragende Führung seines Verbandes und in Anerkennung
der ausgezeichneten Leistungen seiner Truppe das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

Das neue japanische Kabinett vom Kaiser empfangen
DNB . Tokio,  23 . Juli . Das Kabinett Konoqe wurde Mon¬

tagabend vom Kaiser offiziell im Amt bestätigt und eingesetzt.

DNB . Berlin,  23 . Juli . Graf Ciano sandte folgendes
Telegramm an den Reichsminister des Auswärtigen:

Beim Verlassen des Deutschen Reichsgebietes entbiete ich
Ihnen meinen herzlichen Gruß und erneuere meinen aufrichti¬
gen Dank für die mir erwiesene herzliche Gastfreundschaft. Wol¬
len Sie bitte dem Führer zusammen mit meinen ergebenen Ge¬
fühlen auch meine tiefe Befriedigung darüber ausdrücken, daß
ich der Reichstagsfitzung vom 18. Juli beiwohnen konnte, welche
durch die Rede Ihres großen Chefs und Heerführers die neuesten
Siege der glorreichen deutschen Wehrmacht historisch abgeschlossen
hat und die unlösbaren engsten Bande bestätigt , die das natio¬
nalsozialistische Deutschland mit dem faschistischen Italien ver¬
binden ; sie war für die Welt eine feierliche Voranzeige des
sicheren Triumphes unserer gemeinsamen Sache.

Alpdruck lastet auf Gibraltar
DNB . R o m. 23. Juli . Gibraltar bietet ein trostloses Bild.

Der größte Teil der Bevölkerung hat , wie Stefani meldet , die
Seesestung wieder verlassen und fährt aus britischen Schiffen
einem unbekannten Schicksal entgegen . Die Zurückgebliebenen
verbringen die Nächte auf freiem Feld . Alle Geschäfte und Lä¬
den sind geschlossen. Militär - und Polizeistreifen durchziehen
unaufhörlich die Stadt , vor allem in den nördlichen Vierteln.

Gibraltar -Besatzung auf 18 8V8 Mann verstärkt
DNB . Rom,  23 . Juli . Die britische Besatzung von Gibraltar

wurde , wie „Giornalc d'Jtalia " meldet , auf 18 888 Mann ver¬
stärkt. Die Seesestung richtet sich auf weitere Luftangriffe und
Belagerung ein . Inzwischen geht die Jagd aus Spanier , die
in Gibraltar ansässig sind, weiter . In ihrer Panikstimmung
sehen die britischen Behörden in jedem Spanier , der in der
Gibraltarzone lebt , ein Mitglied der fünften Kolonne.

DNB . Amsterdam,  23 .Juli . Das Organ der niederländi¬
schen Marine „Onze Bloot " veröffentlicht die holländischen
Schisssverluste während der fünf Kriegstage . Darnach sind ein
Torpedojäger , /rin Minenleger , zwei Minenräumboote , vier
Kanonenboote , ein Torpedoboot , zwei Vewachungsschiffe und ein
Ausbildungsschiff verloren.

17  norwegische Schiffe seit 3. April verloren. Wie das
norwegische Telegrammbüro meldet, veröffentlichen die nor-
modischen Schiffsreeder eine Liste der seit dem 9. April 1940

"verlorenen Tonnage . Diese umfasse 17 norwegische Handels¬
schiffe mit insgesamt 68 699 BRT . Dabei handle es sich um
solche norwegischen Schiffe, die unter englischer Kontrolle
standen. Von den Besatzungen kamen öS Mann ums Leben.

Zerstörer „Jmogen " gesunken. Churchill geruht , wieder
mal einen kleinen Verlust zuzugeben. Reuter meldet hier¬
über : „Der Sekretär der Admiralität bedauert , den Verlust
-oes Zerstörers S .M. „Jmogen " infolge eines Zusammen¬
stoßes im tiefsten Nebel ( !) Mitteilen zu müssen. Ein Offi¬
zier und zehn Matrosen wurden verletzt, einer von ihnen er¬
lag seinen Verletzungen. Im übrigen werden 17 Matrosen
vermißt ."

Graf Ciano wieder in Nom. In der Nacht zum Montag
chm 0.45 Uhr traf Außenminister Graf Ciano in Begleitung
»es Unterstaatssekretärs für die Angelegenheiten Alba¬
niens . Venini , und des Gesandten Celesta di Vegliasto, mit
Dem Sonderzug wieder in Rom ein.

Fritz Traub, Effringen

Prima neues  '

Delikateß-
Sauerkraut

empfiehlt
W. Frey. Feinkosthaus.

Svevvbotz-
MttteAase«
16, 18 und 20 mm st.
laufend abzugeben.

Anfragen unter Nr. 538 an
die Gesch.-Stelle.

Stall Xsrksn

Dienstag , den 23. Jnli 1818

Diebstahl an der Arbeitsstätte
Stuttgart . Einen schnöden Vertrauensmitzbrauch gegenüber

ihrer Betriebsleitung ließen sich zwei Eefolgschaftsmitglieder
einer Stuttgarter Speditionsfirma zuschulden kommen. Sie öff¬
neten mit Gewalt einen großen Koffer, den die Firma zur Auf¬
bewahrung erhalten und im Lagerschuppen abgestellt hatte und
stahlen daraus Kleidungs - und Wäschestücke sowie andere Gegen¬
stände im Werte von 1500 RM . Die Beute verkauften oder ver¬
pfändeten sie; einen Teil der Kleidungsstücke nahmen sie selbst in
Gebrauch. Der eine von ihnen, der schon erheblich vorbestrafte
42jährige Karl Rühle aus Stuttgart -Zuffenhausen , wurde nun
vom Amtsgericht wegen Rückfalldiebstahls und Rückfallbetrugs zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der andere,
-er noch nicht vorbestrafte 31jährige Karl H. aus Eroßaspach, kam
mit sechs Monaten Gefängnis davon.

Volkspolitische Arbeitstagung des VDA.
" Gauverband Württemberg -Hohenzollern

Der Gauverband Württemberg -Hohenzollern im Volksbund für
das Deutschtum im Ausland hielt am Samstag und Sonntag in
Verbindung mit Parteidienststellen , den verschiedensten Organi¬
sationen und Behörden im Halbmondsaal des Landtagsgebäudes
eine stark besuchte volkspolitische Arbeitstagung ab. In seinen
Begrüßungsworten bei Eröffnung der arbeitsreichen Tagung
gab der k. stellv. Eauverbandsleiter , Hauptschriftleiter Kurz-
Stuttgart , der besonderen Freude über die enge Zusammenarbeit
mit den Parteidienststellen und Behörden Ausdruck. Professor
Sch -öpke,  Vertreter der Bundesleitung des VDA ., sprach über
die volksbiologische und volkspolitische Lage auf dem Lande.
Landwirtschaftsrat Pfisterer  von der Landesbauernschaft
Württemberg erörterte die Betreuung des bäuerlichen Men¬
schen durch den Reichsnährstand . Fräulein Braun  von der
Neichsfrauenführung verbreitete sich über die Bedeutung des
Bolksdeutschtums für die Reichsdeutschen. Professor Csaki,  der
Leiter des Deutschen Ausland -Instituts , behandelte insbesondere
volkspolitische Themen.

Am Sonntag fand die Tagung ihre Fortsetzung mit einer Reihe
weiterer Referate und jeweils anschließenden Aussprachen, die
einen größeren Kreis interessierter Hörer mit der Volksdeutschen
Arbeit bekannt machten und durch Erfahrungsaustausch und An¬
regungen neue Gesichtspunkte für die weitere Gestaltung dieser
Arbeit ergaben . Dr . Wolpert,  der k. Geschäftsführer des VDA .-
Eauverbandes , gedachte der großen Blutopfer , die die Volks¬
deutschen besonders in Polen um ihrer Volkstreue willen bringen
niußten und denen der VDA . ein würdiges Denkmal errichten
wird . Der Vorsitzende der Außenhandelsstelle für Württemberg,
Generaldirektor Hartmann,  behandelte einige Spezialfragen,
die besonders die wirtschaftspolitische Betreuung der Volksdeut¬
schen betrafen und die zeigten, daß auch hier große Aufbauarbeit
bevorsteht. Nicht weniger aufschlußreichwaren die Ausführungen
von Direktor Zängel  vom Landesarbeitsamt Südwestdeutsch¬
land über den Arbeitseinsatz der Volksdeutschen, lieber die Auf¬
gaben der DAF . im Betrieb sprach Eaupropagandawalter Rott-
ler.  Anstelle des verhinderten Eaupropagandaleiters Mauer
richtete Eauredner Müller  beherzigenswerte Worte an die
Tagungsteilnehmer.

An weitere Referate von Dr . Wolpert über die Betreuung der
Volksdeutschen in besonderen Kameradschaften des VDA . und der
Leiterin der Eauabteilung Grenz-Ausland im Deutschen Frauen¬
werk über die Arbeit mit den VolksdeutschenFrauen schloß sich
eine interne Arbeitssitzung an , in der die in den Vorträgen zu¬
tage getretenen Anregungen ihre erste Auswertung fanden.

Stuttgart . (Wenn man auf die Straßenbahn auf-
jp ringt .) Am Freitag ist an der Straßenbahnhaltestelle Tü¬
binger - und Paulinenstraße eine 22 Jahre alte Frau beim Ver¬
such, auf einen fahrenden Straßenbahnzug der Linie 1 aufzu¬
springen , zu Fall gekommen. Sie hat dabei das linke Bein unter
den Anhängewagen gebracht und eine Zertrümmerung des Fußes
erlitten.

Angefahren.  Auf der Hasenbergsteige wurde am Samstag
abend ein 8 Jahre alter Schüler von einem Radfahrer angefah¬
ren und zu Boden geworfen . Der Junge trug einen Schädelbruch
und Fußverletzungen davon.

80 Jahre alt.  Am Montag vollendete der frühere Mini¬
sterialdirektor im württembergischen Innenministerium , Dr . Otto
Bechtle, sein 80. Lebensjahr . Nach seinen Studien wurde er zuerst
als Amtmann in Oehringen , später als Hilfsarbeiter im Innen¬
ministerium verwendet . Nach verschiedenen Versetzungen kehrte er
1907 in das Innenministerium zurück, dem er zuerst als Mini¬
sterialrat , dann als Ministerialdirektor bis zu seiner im Jahre
1925 erfolgten Zurruhesetzung angehörte.

Todesfall.  Im Alter von 69 Jahren starb Rechtsanwalt
Dr . Eugen Eisele in Vaihingen a. E., der seit einer Reihe von
Jahren seine Praxis als Anwalt und Notar in Stuttgart aus¬
geübt hat . Das Ansehen, das er in seinem Bezirk genoß, führte
dazu, daß er 1906 als demokratischer Abgeordneter in den Württ.
Landtag gewählt wurde, dem er bis zum Ende des Weltkrieges
angehört hat.

Eßlingen . (Kriegshaushaltplan .) In einer Beratung
des Oberbürgermeisters Dr . Klaiber mit den Ratsherren konnte
die umfangreiche Arbeit des Kriegshaushaltsplanes des laufen¬
den Jahres abgeschlossen werden. An Rücklagen sind wieder er¬
hebliche Mittel angesammelt , die günstige Entwicklung der städt.
Straßenbahn bringt erstmals wieder einen Ueberschuß von 23 060
NM . Auch die Stadtwerke (Gas - und Wasserwerk) bringen eine
entsprechende Rente , und es konnten angemessene Abschreibungen
gemacht werden . Es war möglich, den Haushalt mit einem Aus-
gabenbetrag von 10153 861 RM . vollkommen auszugleichen und
die Steuersätze wie bisher zu belassen. Mit einem Hebesatz von
320 Prozent der Gewerbesteuer, 140 Prozent der Grundsteuer
von landwirtschaftlichen Betrieben , 120 Prozent von sonstigen
Grundstücken und 500 Prozent der Bürgersteuer . Es kann fest-
gestellt werden , daß die städtischen Finanz - und Vermögensver-

yältnisse sich in bester Ordnung befinden . Der Oberbürgermeister
erstattete dann einen Bericht über den Stand der Ferngasver¬
sorgung in Württemberg . Es besteht Einmütigkeit darüber , datz
Württemberg nach dem Kriege an das große Reichsgasnetz an-
gcschlossen werden soll.

Ulm. (Heber 40 Einbrüche aufgeklärt .) Seit März
wurden auf den Markungen Alm und Neu-Ulm immer wieder
Garten - und Wochenendhäuser erbrochen und Wertgegenstände
und Geld entwendet . Vielfach zerschlugen die Täter außerdem
alles , was ihnen unter die Finger kam. Der Almer Kriminal¬
polizei ist es nun gelungen , die Täter zu ermitteln und festzu¬
nehmen. Es handelt sich um zwei 19jährige Burschen aus Ulm:
Vis jetzt konnten ihnen über 40 Einbrüche nachgewiesen werden.

Nürtingen . (T öd l i che r I n s e kt en st i ch.) Vor einigen Ta¬
gen war die 35 Jahre alte Landwirtsehefrau Rosa Handel von
einem Insekt gestochen worden . Bald darauf stellte sich Blut¬
vergiftung ein, die die lleberführung der Frau in das Plochinger
Krankenhaus notwendig machte. Dort starb Ke am Dienstag vor¬
mittag.

Balingen . (AmErabedesVaters .) Im Weltkrieg starb
Franz Hahn aus Roßwangen im Elsaß den Heldentod. Er hinter¬
ließ eine Witwe mit einem noch in der Wiege liegenden Knaben.
Der Sohn wuchs heran , erlernte die Möbelschreinerei und er¬
füllte auch seine Militärdienstpflicht . Bei Kriegsbeginn folgte der
junge Hahn dem Ruf des Führers zu den Waffen und kam, in¬
zwischen zum Feldwebel vorgerückt, auch nach Frankreich. Dort
besuchte er im Elsaß einen Soldatenfriedhof und fand unter den
vielen toten Helden des Weltkrieges auf einem Graükreuz den
Namen seines Vaters.

ELnzburg . (Beim Baden ertrunken .) In Jchenhausen
neriet die des Schwimmens nicht ganz kundige 15 Jahre alte
Rosa Elocker beim Baden in der Günz an eine tiefe Stelle urw
ertrank . Die Leiche konnte geborgen werden.

Egringen b. Lörrach. (An einer Zwetschge  erstickt .) s
Der 9 Jahre alte Sohn des Postbeamten Eugen Schreck nahm i
«ine unreife Zwetschge in den Mund , die ihm so unglücklich in dr« !
Luftröhre geriet , daß sie auch mit ärztlicher Hilfe nicht entferni
werden konnte. Der Junge erstickte.

Fürstenberg (Kr . Donaueschingen) . (Tödliche Folgen)
Die achtjahrrge Tochter des Landwirts Martin Gut wurde letzte
Woche durch ein Stück Eisen verletzt. Es .kam Wundstarrkrampf
hinzu, der den Tod des Kindes herbeiführte.

.Hockenheim. (Tödlich verunglückt .) In der Heidelber¬
ger Klinik starb der Sternenwirt von Altlußheim , Albert Val-
duf, an den Folgen von Verletzungen, die er sich bei meinem
Sturz zugezogen hat.

Mannheim . (Zuchthaus für  E chw a rz  s ch lä  cht er .)
Vom Sondergericht wurde der Metzger I . A. Mort aus Unter-
vaioingen wegen Verbrechens und mehrerer Vergehen gegen die
Kriegswirtschaft zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jahren

vEieilt . Mort betrieb seit 1935 in großem Umfange
Cchwarzschlachterei. verkaufte das Fleisch ohne Marken und machte
Pch auch der Schlachtsteuerhinlerziehung schuldig

Kandel und Verkehr
Firmrnänderung der Steigerwald AE . Heilbronn in „LUCCA

AE .". In der HV. der Steigerwald AE . .Heilbronn am 19. Juli
vertraten neun Aktionäre ein AK. von 433 620 RM . Die Vor¬
schläge der Verwaltung (Dividende von 8 Prozent ) wurden ein¬
stimmig genehmigt . Ebenso wurde einstimmig zugestimmt der vor-
geschlagcnenAenderung der Firmenbezeichnung in „LUCLA AE."

Ziegelwerke Heilbronn -Böckingen AE . In der HV. wurden die
Vorschläge der Verwaltung (wieder 3 Prozent Dividende ) ein¬
stimmig genehmigt

Ziegelwerke Heilbronn wieder 3 Prozent . Wie die Ziegelwerke
Heilbronn -Böckingen AG. im Geschäftsbericht 1939 mitteilt , konnte
der Gesamtumsatz gegenüber dem Vorjahr wieder gesteigert wer¬
den. Die Eesellscha', Haft weist einen ausweispflichtigen Rohüberschutz
von 501629 (447 297) RM . aus . Es wurde ein Reingewinn von
19 102 (14 696) RM . erzielt , der sich um den Vortrag auf 28 404
(21301 ) RM . erhöht. Hieraus wird wieder eine Dividende von
3 Prozent auf das AK. von 0,40 Millionen RM . verteilt.

Bärendrauerei Schwenningen . Die Bärenbrauerei Schwennin¬
gen, deren AK. von 1,2 Millionen RM . im Besitz der Familie
Braunmüller ist, schließt das Geschäftsjahr 1938/39 mti einem
Reingewinn von rund 119 000 RM . ab. über besten Verwendung
nichts verlautet.

HV. der Schüle-Hohenlohe AE . Kassel. Die HV. der Schüle-
Hohenlohe AE . in Kassel-Bettenhausen , die in Geraöronn ab¬
gehalten wurde , nahm den Abschluß jür das Geschäftsjahr 1939
zur Kenntnis und beschloß, aus dem Reingewinn von 169192
(181 855) RM . wieder eine Dividende von 5 Prozent zu verteilen.

HV. der Tuchfabrik Lörrach AG. Die in Stuttgart unter dem
Vorsitz von Dr . Georg Haar , Weimar , abgehaltene HV. der Tuch¬
fabrik Lörrach AE . nahm den Abschluß für oas Geschäftsjahr 1939
zur Kenntnis und beschloß, den Reingewinn von 1042 RM . zu-
riinliM Nntti -nn unn 27 252 RM . mit insgesamt 28 294 RM . auzüglich Vortrag von 27 25
neue Rechnung vorzutragen

Schweinemärkte . Oehringen:  Preise für Milchschweine 69
is 78 RM . — Crailsheim:  Zufuhr 6 Läufer , 478 Milch-bis

schweine. Preise für Läufer 107—168, für Milchschweine 52—72
NM . das Paar.

Laichtnger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 5 Ochsen und
Stiere , 6 Kühe, 4 Kalbeln . 15 Stück Jungvieh , 152 Milchschweine.
Preise : Ochsen 400—600, Kühe 380—580, Kalbeln 420- 629.
Jungvieh 140—280, Milchschweine 33—35 RM . je Stück.

Oehringer Viehmarkt . Preise für Kühe 400—550, Kalbinnen
400—500, Jungvieh 160—350 RM.

Gestorben : August Clauser , F r e u d e n st ad t.
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Mt den ersten Heimkehrern Zurück
Einzigartige Vetreuungsleistung der Partei

NSK .-Sonderbericht von KarlHeinz

Vor wenigen Tagen standen wir in Luneville an der Stätte,
da der Friede vom 9. Februar 1801 unterzeichnet wurde , der
Frankreich das linke Rheinufer zusprach. Jetzt fuhren wir nach
dem Lande zu Füßen des Harzes , um beim Abschied der Men¬
schen von der Saar zugegen zu sein, die in eine für immer be¬
freite deutsche Heimat zurückgerufen wurden , aus der sie Frank¬
reichs letzter Krieg vor zehn Monaten getrieben hat.

„Nix wie hemm !"

Auch die Menschen, die auf des Führers Befehl wieder in ihre
Heimat gerufen werden , spüren die Größe der Zeit und die stolze
Erfüllung ihrer Opfer . Die letzten Stunden vor der Heimkehr
haben die Herzen aufgeschlossen, und es gibt manchen, dem der
Abschied von seinen neuen Freunden aller Freude zum Trotz
dennoch schwer fällt ! Keiner aber , der nicht seit Tagen die Koffer
gepackt bereitgehalten Hütte, der nicht im Kreise neugewonnener
Freunde und lieber Gastgeber schon Abschied gefeiert hätte , mit
heißem Herzen die Nachricht erwartend , die ihn Heimrufen sollte.
Die Stunde , in der er endlich mit Kreide an den Eisenbahnwagen
beglückt die Worte schreiben konnte: „Die Saar kehrt heim !" und
„Nix wie hemm!"

Die Auswahl der ersten Heimkehrer

Nicht alle aber können zu gleicher Zeit heimkehren! So klangen
denn in einzelnen Bergungsgebieten der Gaue Südhannover-
Braunschweig und Magdeburg -Anhalt in Goslar und Hildesheim,
in Quedlinburg und Wolfenbüttel , die Melodien des Saar -Liedes
unter dem Jubel der Heimkehrer, unter dem Tücherwinken der
Nllckbleibenden aus , so gingen Abschieds- und Dankesworte und
-reden unter im fröhlichen Lärm der Kinder . Wieder einmal roll¬
ten singende Eisenbahnzllge durch Deutschland. Sie brachten die
ersten Heimkehrer der Saar in die Heimat , Heimkehrer in den
saarpfälzischen Kreis Merzig , in die Koblenz-Trierschen Kreise
Saarburg und Trier.

Eine gewaltige Vorbereitungsarbeit war der Partei mit dem
Führer-Auftrag erwachsen. Der Kreisbeauftragte der Partei von
der Betreuungsstelle für Rückgeführte bei der Kreisleitung Qued¬
linburg schilderte die Arbeit , die dem Ablauf des ersten Sonder¬
zuges mit 700 Heimkehrern vorausging : In Verbindung mit der
Wehrmacht bestimmt die Gauleitung den Heimkchrtag. In das
Eebiet der Kreisleitung Merzig sollten die ersten drei Sonder¬
zuge aus Quedlinburg , Hildesheim und Wolfenbüttel 2100 Volks¬
genossen bringen . Ein Kurier von der Kreisleitung Merzig über¬
brachte den Heimkehrbefehl mit dem Namensverzeichnis der Fa¬
milien und Einzelpersonen , die zu den Glücklichen zählten , die zu¬
erst in die Heimat fahren durften.

Entscheidend für diese Auswahl der Rückkehrer ist. daß sich die

Ein Reiterroman von Franz Herwig
VerlagF.H. Kerle, Heidelberg—Abdrucksrechte durch Verlagsanstalt Manz, München.

49. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Die ingrimmige Wut , die in Paris gegen den Kardinal

' war der Erfolg eines gewissen Herrn Jan , früher
Michtweg Jan , jetzt aus kaiserlicher Gnade Freiherr von
-Müh. Der Kardinal glaubte die Grenzen seines Landes
genügend geschützt. Aber Jan stand in Flandern , ehe
ouchelieu sich die Augen gerieben hatte . Und ohne
Zögern stieß Jans kleines Heer zwischen Mons und Va-
lenciennes hervor . Vor ihm her flog ein Schneegestöber
von Manifesten, die das Volk zum Aufstand gegen Ludwig
kl? dreizehnten und Richelieu aufriefen , und die den Ent¬
schluß der Kaiserlichen kundtaten , nicht eher den Degen
rmzustecken, bevor nicht die vertriebene Königin Maria von
Medici in ihre Rechte eingesetzt wäre . In der Pikardie be-
gann es zu grollen. Und indessen Jan unter der wilden
Musik seiner Trompeten und Heerpauken die französische
l-roe überflutete, begrüßten ihn allerorten die Pikarden:
,,Vlvs lls3.ii äs ZVertb!" Die Furcht , blaß , mit fliegendem
H?ar, raste seinen Regimentern voraus , stand plötzlich auf
allen Plätzen und Straßen von Paris und schrie und schrie,
rfunfhunderttausend Pariser waren vor Entsetzen starr.

Unaufhaltsam zog das Werthsche Wetter auf die Somme
öu>Zwar warfen sich hier und da französische Truppen dem
«türm entgegen, aber noch ehe die Attacke der Reiter Jans
ste erreichte, zerstoben sie. Ein starkes französisches Heer
unter dem Grafen von Soissons hielt den Uebergang übe''
vse Somme. Aber gerade da, wo sie es erwarteten , setzb
sv°? über. Als die Franzosen es merkten, war es zu

Eine ungeheure schwarze Wand , aus der es tausend-
sUH nutzte, fegte dicht über dem stäubenden Blachfelde auf

Häuser in bewohnbarem Zustand befinden. Das Namensverzeich¬
nis war aufgestellt an Hand der Sachverständigen -Karteikarten.
Von seiner Gauleitung erhält der Kreisleiter des Vergungs-
gebietes den Rückführungsauftrag . Noch am gleichen Tag holte er
sämtliche Ortsgruppenleiter , NSV .-Amtswalter , die Frauen der
NS .-Frauenschaft und die Verbindungsmänner der Rückgeführten
zusammen, nahm die Verteilung der Heimkehrer-Ausweise vor
und gab die Richtlinien bekannt.

Allein schon diese Heimkehrer-Ausweise sind kennzeichnend für
die Fülle von Organisationsarbeit , die der Heimholung voran¬
gehen muß. Sie sind nicht nur Fahrausweise , sondern zugleich
die Bestätigung der Freigabe vom Arbeitsplatz durch die Arbeits¬
ämter , die Unterlagen über die erhaltenen Unterstützungsbeträge
durch die Familienunterstiitzungsämter , denn der Räumungs-
Familienunterhalt wird bis zum 15. August weitergezahlt . Gleich¬
zeitig müssen die Abmeldungen der Ortspolizeibehörde , des
Wehrmeldeamtes und der Krankenkasse auf ihm bestätigt sein,
die NSV . muß ihre Vetreuungsmaßnahmen auf ihm vermerken,
die Ernährungsämter bestätigen die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten für die laufende Versorgungsperiode , die Wirtschaftsämter
die bereits ausgegebenen Bezugscheine. Dann erst wird die Zu¬
stimmung des Ortsgruppenleiters im Bergungsgebiet und die
Reisegenehmigung etreilt.

Die Rückführung des Gepäcks — es sind zumeist mehrere Zent¬
ner , die jede Familie zurückzuschaffen hat — wird von der Partei
organisiert . Die Pakete und Bündel und Möbel werden in den
Wohnungen mit Wagen von SA . und HI . abgeholt . Mit Son¬
derwagen läuft das Gepäck nach der Heimat . Beim ersten Heim-
kehrerzug waren so allein 13 Waggonladungen Vergungsgut zu-
sammengekommen. In der Heimat übernimmt dre Partei wie-

Das Gesicht des deutschen Soldaten
(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

sie zu, und der Donner „Werth ! Werth !" war ihr voraus.
In einem fürchterlichen Krachen und Schreien kam der
Anprall , und dann war Flucht, rasende Flucht und Ge¬
metzel, wüstes Gemetzel. Weiter ! Weiter ! Jenseits der Oise
liegt Paris ! Französische Hilfsvölker ziehen heran . So
zwei-, dreitausend Mann , Reiter und Fußvolk , unter dem
Marquis von Bonnivet . Jan springt aus den Wäldern
auf sie. Nach einer halben Stunde jagt ein winziger Rest
auf schaumtriefenden, blutenden Gäulen nach Süden , über
die Oise.

In der Nacht hört man das gellende Krachen, mit
dem die Steinbögen der Brücken gesprengt werden. Jan
lacht. „Ich komme auch so hinüber !" Im Morgengrauen
spritzt das Wasser der Oise, dort , wo die geheime Furt ist,
unter dem langen Galopp der Werthschen Reiter . Wo eine
Stadt auf ihrem Wege liegt, bringen angstgraue Bürger
die Schlüssel der Tore . Und wo Dörfer waren , ist bald nur
ein qualmender Trümmerhaufen ; die Bauern schlagen mit
Knütteln auf ihre Pferde , die hoch bepackte Karren ziehen,
und mit ihrer Flucht kommt das Entsetzen nach Paris.
Nonnen und Mönche, keuchend unter der Last der rasch zu¬
sammengerafften Kirchenschätze, drängen in Scharen süd¬
wärts , südwärts in das schützende Paris . In Paris aber
ist Aufruhr und Mord ; der König ist nicht mehr sicher und
der Kardinal nicht. „Jean de Werth !" brüllt man ihnen
ins Gesicht. „Jean de Werth !" Der letzte Tag für Frank¬
reichs Hauptstadt scheint nahe herbeigekommen.

„Sire , wo sind die Soldaten und Feldherren , bereit,
Paris zu verteidigen ? Wo die Wälle und Mauern , Emi¬
nenz, daß ein wehrloses Volk sich dahinter berge? Sire , wo
sind die Geschütze, wo ihre verderblichen Ladungen ? Sieh,
Eminenz , hier ist die Strafe des Himmels für deine Ver¬
bindung mit dem Schweden!"

Auf der Landstraße nach Chartres und Orleans verfuh¬
ren sich die Karossen, Wagen und Karren ineinander.
Paris war nicht mehr sicher; wer fliehen konnte, floh. Jan
de Werth , der die Somme übersprang und die Oise, wird

berum die Verteilung in die Wohnungen und Häuser. Zumeist
sind die Gepäckstücke vor den Heimkehrern angekommen und ver¬
teilt , denn sie enthalten die notwendigen Dinge des täglichen
Bedarfes.

Im Sonderzug der Saar entgegen
Blumen - und fahnengefchmücktnahmen die ersten Züge ihren

Weg. Kein Wagen , in dem nicht Helferinnen der NS .-Frauen-
schaft, der NS .-Volkswohlfahrt und des Deutschen Roten Kreuzes
der Bergungskreise eingesetzt sind, kein Zug, m dem nicht alte
Leute und vor allem die Säuglinge und ihre Mütter mit größter
Liebe und Sorgfalt von der Partei versorgt würden . Arzt und
Sanitäter sind zur Stelle . Gegen den Durst ist vorgesorgt ; Milch
für die Kleinen bereitgestellt.

Unterwegs , wo der Zug auch anhält , stehen die Frauen der
Partei bereit , greifen viele Hände ein, und die Transportleiter
bemühen sich, jedem seine kleine Sorge abzunehmen. Es ist eine
glückliche Fahrt in die Heimat ! Wir erleben auf der Fahrt manche
erschütternde kleine Szene des Glücks und der Vorfreude auf die
Heimkehr, die der Führer mit seinen Soldaten den Menschen von
der Westfront ermöglicht hat . Noch können sie es fast nicht glau¬
ben, endlich heimfahren zu dürfen . Ihre Dankbarkeit ist er¬
greifend.

Um die mitternächtliche Stunde brausen Jubelschreie durch den
schlafenden Zug : es geht über den Rhein  bei Koblenz, der
Stein des ersten großen Saarbekenntnisses , und der Kreis Merzig,
in dem die ersten Heimkehrer einziehen dürfen , nennt es mit
Stolz , daß er das beste Abstimmungsergebnis ' aller Saarkreise
vom 13. Januar 1935 buchen durfte ! Noch Stunden dauert die
Fahrt , dann kommt d i e S a a r i n S i cht , die ersten Bunker —
der Jubel kennt fast keine Grenzen mehr. Dazwischen stehen alte
Mütterchen , alte Männer und wischen sich still die Tränen der
Ergriffenheit aus den Augen. Sie sind wieder daheim!

Drei Tage Verpflegung durch die NSV.
Die Heimat hat sich bereitgemacht, mit allen vorhandenen

Kräften die Heimkehrer zu empfangen : 70 Gespanne, fahnen-
geschmückte, grün bekränzte Erntewagen warten vor dem Bahn¬
hof, sie nach Hause zu bringen ; eine Wehrmachtskapelle sendet
ihnen ihre Klänge entgegen. Vor jedem Wagen stehen die Hel¬
ferinnen aus NS .-Frauenschaft , NS .-Volkswohlfahrt und BdM.
und dem Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend zur Hilfe
bereit.

Seit über vierzehn Tagen arbeitet die NS .-Frauenschaft mit
250 Frauen aus vielen Kreisen des Gaugebietes , richtet die Woh¬
nungen her und schmückt sie mit Blumen für den Tag der Heim¬
kehr. Kommandos des Rsichsarbeitsdienstes haben die grobe Ar¬
beit zum Teil schon getan . Die NS .-Volkswohlfahrt übernimmt
auf drei Tage die volle Verpflegung der Heimkehrer. Sie hat
für jeden Ort , der wieder besiedelt wird , auf vierzehn Tage eine
NS .-Ecmeindeschwestereingesetzt und Hilfsstellen für Mutter und
Kind eingesetzt. In sämtlichen Orten werden Kindergärten und
Behelfs -Kindergärten mit zwei Kindergärtnerinnen und fünf bis

auch die Seine überspringen ! Flieht nach Tours , bis jen¬
seits der Loire!

Selbst der König ließ die Schätze des Louvre auf Wagen
laden . Seine Majestät war in Paris nicht mehr sicher.
Besser, man fuhr nach Blois oder gleich nach Orleans . Nur
der Kardinal , nach zwei Tagen der Bestürzung , handelte.
Er ließ die Gesellen und Lehrlinge mit Waffen versehen.
Ungeheure Geschütze, Veteranen aus der Belagerung von
1593, die von vierzehn Pferden gezogen werden mußten,
ließ er aus dem Zeughause auf die Wälle bringen ; Greise
und Weiber mußten an den Schutzwehren schaufeln.

Jan war in St . Denis . Seine Reiter streiften bis vor
die Tore von Paris , jagten in einer weiten Kurve die
Mauern entlang und schossen lachend ihre Pistolen in die
Luft ab.

An einem Abend ritt Jan mit dreißig Dragonern vor.
Er erreichte das Ufer der Seine in der Nähe von Corbeil
und ließ seine Reiter sich mit einigen Bauern kriegsmäßig
belustigen, bis sie ihm den Stand der Arbeiten an den
Verschanzungen der Seinebrücken verraten hatten . Es war
eben erst dunkel geworden, die Gäule waren noch frisch,
und es schien Jan Sünde , jetzt schon ins Lager zurückzu¬
kehren. Er ritt langsam voraus , immer die Seine auf¬
wärts , vielleicht konnte man noch Corbeil überrumpeln
oder ein französischesLager zersprengen.

Ihm war sehr wohl . Er spielte mit den Zügeln und pfiff
sich eins . Hinter ihm klang der gleichmäßige Trab seiner
Reiter.

Ich bin nun in Paris , dachte er. Wenn der Spanier nicht
zu lange zögert, flattert der Doppeladler in drei Tagen
über dem Louvre . Dann werde ich vor ein gewisses Kloster
reiten , und in die Kutsche des Kardinals , die ich mitnehme,
werden zwei Damen steigen, die ich lange nicht gesehen.
Wir werden ein hübsches Festmahl haben, und ein gewisser
Herr Durante wird mir die Stiefel ausziehen . Ist doch
eine lustige Welt!

(Fortsetzung folgt.)
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Aus den Geheimatten des sranzös.GenerMabes
Berlin , 22. Juli . Aus dem demnächst erscheinenden, vom Aus¬

wärtigen Amt herausgegebenen 6. Weißbuch veröffentlichen wir
heute folgende Dokumente:

Dokument Nr. 3V
Bericht des Sonderbeauftragten der französischen Regierung

Leon Wenger , vom 1. Oktober 1939
Alle Vorbereitungen sind getroffen zur radikalen Vernichtung
der rumänischen Erdölindustrie , Englische und französische In¬

genieure an der Arbeit.

Bericht
über die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie

vom 1. Oktober 1939.
Auszug

Allgemeine Erwägungen.
Gegenstand des Sonderauftrages , mit dem Herr Wenger vom

Minister für öffentliche Arbeiten unter der Oberleitung des
Herrn französischen Botschafters betraut worden ist, ist die Auf¬
stellung eines Programms für die eventuelle Zerstörung der
Vohrplätze, Rassinericn , Vorräte und Transporte sowie gege¬
benenfalls die Organisation der Mittel und Wege zur Ausfüh¬
rung dieses Auftrages.

Dieses Unternehmen hat ebenso wie das von den Alliierten im
Jahre 1916 geforderte den Zweck, Deutschland um den größeren
Teil der Oelbestände zu bringen , die es aus Rumänien beziehen
könnte, und zwar auf möglichst lange Zeit.

Es ist zu beachten, daß die jährliche Produktion Rumäniens
6 Millionen Tonnen beträgt , das heißt , ungefähr das Dreifache
des Jahres 1916. Der heimische Verbrauch beträgt ungefähr ein
Viertel der Produktion , also 1500 600 Tonnen . Es wäre also
eine Ausfuhr von 4 500 000 Tonnen möglich, wenn die Trans¬
portmittel dazu vorhanden wären . Aber es muß noch mehr zer¬
stört werden , denn der rumänische Verbrauch könnte unter der
deutschen Herrschaft um die Hälfte verringert werden , und der
Zerstörungsplan muß, soweit möglich, vollständig sein.

Personal und Organisation.
Herr Wenger ist am Samstag , den 16. September , in Bukarest

eingetroffen , begleitet von Hauptmann Pierre Angot , der ihm
beigegeben worden ist. Er hat sich noch am gleichen Tage mit
dem Herrn französischen Botschafter, mit dem Botschaftsrat Herrn
Spitmuller , mit Kommerzienrat Sarret und dem Militärattache,
'General Delhomme, in Verbindung gesetzt.

Don der ersten Besprechung an hat es sich wegen des Um¬
fanges des Auftrages und wegen der Notwendigkeit , die Metho¬
den zu benutzen, die das Material und die Verteilung der In¬
dustrie erfordern , als nötig erwiesen, daß Herr Wenger die
Herren Coulon , de Montlebert , de Panafieu , Maratier , Cau-
chois, Vouvier und Delage hinzuzog. Außerdem hat der fran¬
zösische Kriegsminister Herrn Wenger die Herren Boncenne und
Chapelet zur Verfügung gestellt, die nachträglich eingetroffen
sind. Diese Mitarbeiter sind sämtlich Franzosen , und zwar I n -
genieure der Oelgesellschaften;  sie sind mit Offi¬
ziersrang angestellt . Jeder der Ingenieure ist Spezialist auf
einem Teilgebiet der Oelgewinnung und steht an der Spitze
der Organisation seines Teilgebietes . Bereits am 18. September
hat der Botschafter Thierry Herrn Wenger dem britischen Ge¬
sandten, Sir Reginald Hoare , vorgestellt , und die Fühlung¬
nahme ging umso glatter oonstatten , als sich unter dem Eesandt-
schaftspersonal und unter den englischen Ingenieuren mehrere
Personen befanden , die vor 20 Jahren bei der Abschätzung der
im Jahre 1916 beschlossenen Zerstörungen mit Herrn Wenger zu¬
sammengearbeitet hatten . Herr Wenger hat mit Oberst Eubbins,
Major Watson und Herrn Kasterson Fühlung genommen und
diese Herren mit den Herren Angot und Coulon in Verbindung
gebracht.

Das eingeschlagene Arbeitsverfahren bestand in der Aufstel¬
lung eines Programms oder vielmehr , wie weiter unten ersicht¬
lich werden wird , zweier Programme durch die Franzosen und
in der Prüfung und eventueller Kritik durch die Engländer.

Grundsätze und Methoden.
Ilm wirksam zu sein, muß eine Zerstörung der Erdölindustrie

sich, soweit möglich, auf alle Teile der Industrie erstrecken: Pro¬
duktion, Transportwesen , Vorräte und Raffinage . Der Bericht
von Norton Eriffith vom 21. Januar 1917. der deutsche Bericht
über die Zerstörung vom Jahre 1916 und die Feststellungen der
englisch-französischen Kommission von 1919 bis 1921 zeigen, daß
eine improvisierte Zerstörung nicht voll wirksam sein kann.

Im übrigen gibt der übliche Ausdruck „die Erdölquellen ver¬
brennen " nur einen geringen Teil des Programms , gewisser¬
maßen nur eine letzte Ergänzung des Unternehmens wieder.
Was zerstört werden muß, das find die Anlagen zum Vohren,
ur Produktion , zum Transport und zur Raffinage . Feuer würde

iür sich allein nur scheinbare Ergebnisse erzielen . Die Deutschen
konnten in einem Jahr eine bedeutende Produktion erzielen , in¬
dem sie mit dem nichtzerstörten Material eine Reihe von Raf-
unerie - und Bohranlagen vervollständigten . Man darf nicht ver¬
gessen, daß sich ein Bohrloch in drei Monaten bohren läßt , daß
es aber zwölf Monate dauert , eine Raffinerie zu bauen , selbst
wenn das erforderliche Material an Ort und Stelle verfügbar
ist. Schließlich kann eine Feuersbrunst oft zur Zerstörung der
Lagerstätten führen , d. h. also zu ungeheuren bleibenden Ver¬
lusten für das Land , und eine solche Gefahr muß man auf sich
nehmen, wenn die Zeit drängt. _ _

>echs Helferinnen zunächst auf drei bis vier Wochen eröffnet.
Der NSV .-Bahnhofsdienst ist mit zwölf Schwestern zur Stelle
und versorgt alle ankommenden kleinen Saarländer , die draußen
ln der Obhut des Reiches geboren wurden.

Der Gruß der Partei
Auf jedem Tisch in den Wohnungen liegen die Grüße der

Partei und der Stadtverwaltung . Sie rufen zugleich die Heim¬
kehrer wieder zusammen. Denn Gauleiter Bürckel entbot ihnen
in einer Feierstunde zusammen mit dem Vertreter der Wehr¬
macht, der ihr Opfer als verpflichtend für die Männer , die hier
kämpften, bezeichnet, den jubelnd aufgenommenen Gruß der
Heimat:

„Ihr habt neben unserem herrlichen Heer euren Beitrag zum
Sieg geleistet und mit euch eure Gastgeber drüben im Reich. Nur
so, wenn man die Größe der Zeit betrachtet, wird das größte
Opfer zum erhabensten Glück. Während der Herrgott dem ganzen
Volke seinen Segen gab und Kind und Kindeskind in ununter¬
brochener Kette von dem heutigen Geschehen leben werden , stehen
wir voll Andacht vor der Größe dieser Zeit und empfunden tiefsten
Dank an alle diejenigen , deren Opfer die Größe , unserer Zu¬
kunft schuf!"

Es sind Vorarbeiten geleistet worden mit dem Ziel , daß die
systematischeZerstörung überall die gleichen Teile trifft , damit
vermieden wird , daß man durch Zusammensetzung der Teile
verschiedener halbzerstörter Anlagen eine vollständige Anlage
Herstellen kann. Auf Grund dieser Erwägungen haben wir ein
doppeltes Programm aufgestellt:

1. Ein Programm für schnelle Zerstörung,
das sich in 24 Stunden durchführen läßt (bei täglich zehn Stun¬
den Arbeitszeit ) , und zwar mit den an Ort und Stelle verfüg¬
baren Mitteln : es erstreckt sich nur auf die wichtigsten Bohr¬
plätze (80 v. H. der Produktion ) , auf sämtliche Raffinerien , auf
die Pumpstationen und die Vorräte . Zu dem Programm gehört
auch die eventuelle Zerstörung gewisser Lagerstätten , aber es
biete Aussicht darauf , daß die Erdölindustrie mindestens sechs
Monate lang in einem Umfang bis zu 75 v. H. der gegenwär¬
tigen Produktion unbenutzbar sein wird.
2. Ein systematisches Programm
bedarf zu seiner Durchführung einer Frist von zehn Tagen bis
zu einem Monat . Man kann damit 90 v. H. der Produktion tref¬
fen, die wichtigsten Lagerstätten schonen und eine bessere Zer¬
störung derk Transportmittel bewirken. Zu diesem Programm
gehört auch die Verwendung von Sprengstoffen . Zu seiner Vor¬
bereitung sind bereits einige Maßnahmen getroffen worden , um
ein Netz von Schlammflüssen anzulegen , durch die die Bohr¬
löcher „getötet " werden können, bevor man sie zerstört.

Zu beiden Methoden gehört vor allem anderen die Zerstörung
des Materials . Ein Brand ist nur die Ergänzung und Voll¬
endung des Zerstörungswerkes.

(Fortsetzung folgt .)

Me Feldwebel Lang die Brücke^
über den Aisne -Kanal rettete

(Mp ) Ein Kamerad unseres schwäbischen Ritterkreuz¬
trägers Joseph Lang  aus Stetten a. D., der Gefreite
Richard Ela ab , schreibt aus Frankreich u. a. folgendes:

In Frankreich, im Juli 1940. Bevor diese Zeilen in die Heimat
gelangen , ist der Feldwebel eines Pionier -Bataillons , Sepp Lang,
durch Presse und Rundfunk sicher schon als Träger des Ritter¬
kreuzes genannt worden . Wir sind stolz, einen vom Führer und
Obersten Befehlshaber ausgezeichneten Kameraden in unserer
Mitte zu haben . Er ist der erste und einzige Ritterkreuzträger
nicht nur unseres Bataillons, -sondern auch der ganzen Di¬
vision,  in deren Verband gerade für die Pioniere während
der letzten Offensive in Frankreich schwere Aufgaben zu bewälti¬
gen waren.

Sepp Lang schilderte seine Tat , die Rettung der von den Fran¬
zosen zur Sprengung fertig gemachten Brücke über den Aisne-
Kanal , folgendermaßen:

Ich erhielt am 9. Juni 1940, dem ersten Angriffstag der Di¬
vision, den Befehl, zunächst in Floßsäcken bei Pontavert mit einem
Stoßtrupp über die Aisne zu setzen und dann die Kanalbrücke in
Besitz zu nehmen, die noch unversehrt , aber zur Sprengung vor¬
bereitet und für den llebergang der Division von großer Wich¬
tigkeit war . Hierzu fetzte ich zunächst mit zwei kleinen und einem
großen Floßsack über , kam auch bis dicht an Land , erhielt dann
aber Feuer . Nach Gebrauch von Handgranaten gelang es mir
aber trotzdem, mit zwei Mann und einem MG . an Land zu kom¬
men. Ich hielt mit Handgranaten und meinem MG . die Be¬
satzung eines feindlichen Widerstandsnestes nieder und nahm die
dort in Stellung liegenden etwa 30 Franzosen , unterstützt durch
weitere drei inzwischen übergesetzte Pioniere , gefangen . Während
meine Leute noch mit der Gefangennahme beschäftigt waren , ging
ich sofort durch das feindliche Hindernis bis zum etwa 80 Meter
entfernten Kanal weiter vor , um mich zu orientieren . Die Brücke
war noch unversehrt . Etwa 20 Meter von der Brücke entfernt
stellte ich ein weiteres Widerstandsnest mit Hindernis fest, aus
dem ich sofort Feuer erhielt . Ich brachte das inzwischen heran¬
gebrachte ME . in Stellung , ging selber näher an die Brücke und
an das Widerstandsnest heran und warf mit erkennbarem Erfolg
etwa sechs Handgranaten hinein . Hierdurch gelang es dem inzwi¬
schen verwundeten MG .-Schützen und einem Pionier , mit mir
zusammen in das Nest einzudringen , es auszuheben und einige
weitere Gefangene zu machen. Wir fanden in dem Nest außerdem
niehrere tote und verwundete Franzosen.

Nach kurzer Beobachtung stürzte ich kurz entschlossen auf die
Brücke, während ein weiteres herangekommenes MG . die Siche¬
rung nach links übernahm , wo bisher von uns überhaupt nichts
war und von wo dauernd Flankenfeuer herüberschlug. Ich stellte
fest, daß die Sprengung durch Leitfeuerzündung  erfolgen
seilte, konnte aber nicht an die Hauptleitung heran , sondern
muhte zunächst vier Nebenladungen abschneiden. Heftiges MG .-
und Granatwerferfeuer zwang mich vorübergehend in Deckung.
Ich faßte jedoch den Entschluß, die noch vorhandenen
sichtbaren Ladungen durch MG . - Feuer zu zer¬
stören,  was ich selbst links rnd rechts von der Brücke mit einem
eigenen und, wegen Munitionsmangcls mit einem erbeuteten
französischen ME . auch gut durchführen konnte.  Die La¬
dungen gerieten zum Teil in Brand . Wiederholte Versuche der
Franzosen , aus ihren Gräben jenseits der Brücke heranzukommen
und doch noch zu zünden, konnten durch meine MG .s sowie durch
eigene und erbeutete französische Handgranaten vereitelt
werden . Ich bin im Schutz des MG .s selber erneut vorgestoßen,
habe das auf der Brücke befindliche Hindernis durchschnitten und
weggezogen und zusammen mit meinem inzwischen herangekom¬
menen Kompagniechef unter immer wieder einsetzendem flankie¬
rendem Feuer das Südufer des Kanals erreicht. Dort waren noch
einige Franzosen , die sich ergaben.

Die Brücke war damit unversehrt in unserem Besitz, sie wurde
sofort durch Einsatz von Minen und MG .s so lange gesichert, bis
die nachfolgende Infanterie mit Paks herankam.

Feldwebel Sepp Lang  ist am 20. Februar 1914 zu Stetten
bei Tuttlingen an der Donau geboren. Er trat am 1. April 1934
in lllm bei den Pionieren ein. Im Oktober 1936 kam er in eine
neue Garnison und war dort einer vom Stamm des Lehrperso¬
nals , den die Schwaben in den folgenden Jahren in diesem
Pionierbataillon bildeten.

Großvater im RoWu'F. —
der „Schrecken" unserer Englandflieger

Berlin , 22. Juli . Einen erschütternden Beweis für dis kindlich
naive Einstellung der Bewohner des englischen Jnselreiches zur
Verteidigung ihres bedrohten Landes liefert eine Zuschrift, die
in der „Daily Mail " in ihrer Ausgabe vom 16. Juli veröffent¬
licht wird . In dem Brief heißt es wörtlich:

„Da es notwendig wurde , in ven Wäldern Hindernisse für die
Landung feindlicher Flugzeuge anzulegen , habe ich täglich mei¬
nen Großvater  in seinem Rollstuhl in die Mitte seiner Wiese
gefahren . In der Tat ist sein Rollstuhl ein beachtliches

Hintz  c r n i s, denn er befindet sich in der Kampfzone und -
trägt zu seinem Teil dazu bei, den Lebensabend meines Groß¬
vaters zu verschönern. Natürlich müssen wir Großvater nachts
hcreinnehmen und die Wiese ist dann ungeschützt."

Am Schluß dieser strategisch überaus wichtigen Ausführungen
gibt dann dieser heroische Mann allen Lesern der „Daily Mail"
den wohlgemeinten Rat , ihre Großväter in ähnlicher Weise ini
Interesse der Nation zur Verteidigung des Landes einzusetzen. '
Es ist kein Witz: Großväter im Rollstuhl als Verteidiger ihres
bedrohten Vaterlandes . Und das wagt die „Daily Mail " ihren
Lesern vorzusetzen. Wir können nicht umhin , Herrn Churchill zu
dieser heldenhaften Einstellung seiner tapferen Untertanen herz¬
lich zu gratulieren.

Straßburger Brief
Immer stärker zurückslutendes Leben nach Straßburg —
Rückkehr zur Heimatsprache — Teilweise Aufnahme des

Bahnverkehrs
Straßburg , 21. Juli . War uns vor etwa 14 Tagen noch in

Etraßburg ein Bild fast völligen Ausgestorbenseins geboten, das
nur durch vorbeirasende Militärkraftwagen in seiner Todesstille
erwas gemildert wurde, so durchflutet mit jedem neuen Tag
immer stärker zurückkehrendes Leben die Stadt und ein neuer
Lebenswille und wiedererweckte Freude am werktätigen Wirken
und Werken bricht sich Bahn.

Die elementarsten Lebensversorgungsbedingungen werden nun
auf breitere Grundlage gestellt. Die NSV . richtet in den verschie¬
denen Stadtteilen Speisungen ein, um überall für die Rück- !
kehrer die tägliche Nahrung sicherzustellen. Schon öffnen sich hier !
und dort lebenswichtige Geschäfte, säubernde Hände schaffen
Ordnung und bald sind alle Vorbereitungen zur Vetriebsauf-
nahme getroffen . Eine Vrikettladung für die Straßburger Bäcker,
mit einem Transportschiff vom Niederrhein kommend, das erst¬
mals im Straßburger Hafen eingelaufen ist, schafft die Möglich¬
keit, daß diese für die Straßburger Bevölkerung Brot backen
können. Weitere Schiffsladungen mit Braunkohlenbriketts wer¬
den nach Straßburg befördert werden können, sobald die Kran¬
anlagen im Straßburger Jndustriehafen wieder betriebsfähig sind.

Auch im äußeren Stadtbild tritt wohltuende Ordnung ein:
Anlagen werden gärtnerisch wieder hergerichtet, die Straßen
gesäubert . Das lebendigste Zeichen jedoch des wiedererwachten
Lebens in Straßburg ist die Begegnung mit einzelnen Müttern,
die ihre Kleinen bereits zu einem Spaziergang ausführen.

Die gewollte Französierung der Elsässer, die den Franzosen
aber nur rein äußerlich gelang — dies dokumentiert am deut¬
lichsten die Beschilderung der Geschäfte, deren französische Bezeich¬
nungen dem nur deutsch sprechenden Elsässer verständlich gemacht
werden mußten — wird durch die Anordnung des Polizeipräsi¬
denten auf Entfernung der französischen Beschilderung und zur
Rückkehr zur Heimatsprache wieder ausgelöscht. Die Reichsbahn
hat bereits auf einigen Strecken den Personen - und Güterverkehr
ausgenommen, Man ist bestrebt, möglichst bald die elsässifche Bahn
an das Reichsnetz anzuschließen.

In welch unglaublichem Umfange die wirtschaftliche und ge¬
schäftliche Verjudung der Stadt Straßburg in den letzten sieben
Jahren durch den Zustrom aus Deutschland zugenommen hat,
merkt der Wanderer durch die Straßen an den Inschriften , die
die Judengeschäste bezeichnen. Einer dieser jüdischen Rassegenossen
zeigte überdies durch eine Inschrift an seinem geschlossenen Ge¬
schäft, daß er wie so viele seiner anderen Brüder , auf die falsche
Karte gesetzt hatte . Er schrieb nämlich an das mit „Confection
pour Komme et Dames — Au Chic de Paris " bezeichnet Schau¬
fenster, daß die „Wiedereröffnung nach dem Sieg " stattfinde . So
ganz unrecht hatte er ja nicht, nur ist die Wiedereröffnung nach
dem deutschen Siege.

Ehrlose Landesverräterin hingerichtet. Die Justizpresfe-
stelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Die vom Volks¬
gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und zu dauer-
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Maria
Diecker ist hingerichtet worden . Die Verurteilte hat aus Ge¬
winnsucht im Aufträge des Nachrichtendienstes einer frem«
den Macht mehrere Reifen ins Reichsgebiet unternommen,
um militärische Geheimnisse auszuspähen . Ihre Beobachtun¬
gen hat sie ihren Auftraggebern mitgeteilt.

Deutsche Künstler trafen in dem Bereich von Narwik ein,
um den dort liegenden Soldaten als Gruß der Heimat Un¬
terhaltungsabende zu geben. Unter ihnen befinden sich ost¬
märkische Musiker, Mitglieder des Landestheaters Inns¬
bruck sowie viele bekannte Solisten und eine Vallettgruppe-

Perfides Albion
Ein Schlagwort und seine Geschichte

Im Jahre 1793 prägte der Marquis de Timenes den Satz:
„Attaquons dans ses eaux la perfide albion !" („Greifen wir das
perfide Albion in seinen Gewässern an !") Das geschah haupt¬
sächlich unter dem Eindruck des Anschlusses Englands an die
„Große Koalition ", zu der das Reich, Preußen , Oesterreich, Spa¬
nien , Holland , Sardinien , Toskana und Neapel gehörten , die
damit der revolutionären Auslandspropaganda Frankreichs ent¬
gegentraten . Aber nach den Siegen Nelsons bei Abukir (1798)
und Trafalgar (1805) geriet das Wort allmählich im Lause der
späteren Ereignisse in Vergessenheit.

Aktuell wurde es wieder , als am 14. Januar 1858 der Ver¬
schwörer Orsini  ein Bomenattentat auf Napoleon lll . in dem
Augenblick verübte , als der Kaiser mit seiner Gemahlin in die
Oper fuhr . Das kaiserliche Paar blieb zwar unverletzt , aber zehn
Personen wurden getötet und 150 verletzt.

Orsini , das Haupt einer Verschwörerbande, wurde verhaftet,
verurteilt und hingerichtet . Die Untersuchung ergab , daß die
von ihm benutzten Bomben in Birmingham verfertigt worden
waren . Sofort flammte in Frankreich die Empörung gegen Eng¬
land wieder auf , dem vorgeworfen wurde , daß es das Afylrecht
mißbrauche und mannigfachen Verbrechern Aufenthalt gewähre.

In diesem Zusammenhang griff die Pariser Presse das Wort
des Marquis de Timenes vom „perfiden Albion " wieder auf,
das nun volkstümlich wurde.

Wie Timenes 1793, so forderten nun französischeGenerale in
ihren an den Kaiser gerichteten Elückwunschadrcssen, daß England
der Krieg erklärt werde, damit man das „Verschwörernest"
zerstöre.

Frankreichs öffentliche Meinung wurde in ihrer Englandfeind¬
lichkeit bestärkt, als die britische Regierung die Eingabe verschie¬
dener Abgeordneten im Parlament , die eine strengere Hand¬
habung des Asylrechtes verlangten , abschlägig beantwortete . Noch
mehr, als der von der Polizei verhaftete Mitverschwörer Orsi-
nis , obwohl seine Mithilfe am Attentat zweifellos feststand, frei-
gesprochen wurde . ,

Erst mit dem Abschluß der sogenannten „Entente cordiale'
trat in Frankreich ein gewisser Stimmungsuinschwung gegenüber
den Engländern ein ; doch kam es bereits im Weltkrieg zu ernst¬
lichen Streitigkeiten und Zusammenstößen zwischen französischen
und englischen Soldatem
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